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t Ruh' auf, o Herz, zu Preis und Dank, blüh' auf Du deutſche Seele 4
h auf im Glaſe licht und blank, Du Rheingold ſonder Fehle!

Du beſchirmt in edler Frohn des Vaterlandes Aue,

Pohl ſchrie der Sturmwind über's Land an wetterſchweren Tagen,
i die Hagelwolke drohend ſtand, die junge Saat zu ſchlagen.

ie deutſche Sehnſucht trat zu Dir und half die Pflugſchar lenken.

ie Scholle barſt, die Krume brach, anhub ein heimlich' Regen,

bnige vie Halme ſchoß die Saat, voll Brotfrucht. ſchwankt die Aehre,
Kön Die Schmitter rüſten ſich zur ab dak ſich der Segen mehre.

u pSchalmei ertönt, der Ruf des Horns, Du gehſt entlang am NKäthey

MorgenAusgabe.
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Dem Fürſten Bismarck.

Die Mähder kommen grünbelaubt, Du mußt dich niederbücken,
Sie kommen, Dein geliebtes Haupt mit Kränzen reich zu ſchmücken.

Du ſiehſt die Frucht zur Erde gehn in gelben breiten Schwaden,
Du ſiehſt die reichen Garben ſtehn, die Wagen hochgeladen.

Geruhig blickt Dein Auge nun, voll iſt's der alten Treue:
Nun, Heimatherde, darfſt Du ruh'n, bis man Dich weckt auf's Neue

„Das Feld iſt frei, o theures Land, Dein Boden möge ſchwellen,
„Geſegnet ſeien Pflug und Hand, die künftig Dich beſtellen!

Du ſiehſt empor zum Himmelslicht, als müßteſt Du begegnen
Verklärten Augen, mild und ſchlicht, die niederſchau'n und ſegnen.

Du hörſt nicht mehr das Erntelied her von des Feldes Breiten,
Durch Deine große Seele zieht Erinnern ferner Zeiten.

Du denkſt, wie Licht und Leuchten ſich gelegt auf Deine Pfade,
Wie reich der Ew'ge goß auf Dich die Narde ſeiner Gnade.

Wie unermeſſ'ner Liebe Gut ein Volk Dir zugetragen,
Wie Dir in flammenheißer Gluth die Herzen zugeſchlagen.

hebſt Du hoch zum Himmelsglanz gebreitet Deine Hände:

Kurt von Rohrſcheidt.

der Enterbten, und wiederum wird es als die Pflicht des

den e gerAfrikDu ſiehſt die Woge goldnen Korns im hellen Sonnenſcheine. Her rei der Waterändd ven ſtärten Atgem Wende!

Zur 4 2 Jen „O keime weiter, heilges Korn, der Heimathliebe Samen,
an „Hervor durch Unkraut brich und Dorn!
d Vom Himmel tönt es: „Amen!“ord
ſtär

am Wv.

pre deſſen Lebensabend trotz jener Pygmien aus der ſchwarzen,Bismarck. rothen und goldenen Jnternationale umſtrahlt iſt von der in
Benn einſt in fernen Zeiten unſere Urenkel des Jahr-

drts gedenken, dem Otto von Bismarck ſeinen Stempel
rückt, wenn vor ihrem geiſtigen Auge das Bild des

n Mannes und ſeiner Thaten aufſteigt, dann werden ſie
ubig ſich fragen, ob Sage es iſt, ob Geſchichte, was von

berichtet wird ob, e in Mann das vollbrachte, was er
Fezacht hat, oder ob wie auf Karl den Großen, den Ge

ktegen, wie auf Dietrichs von Bern reckenhafte Geſtalt oder
zZohenſtaufenkaiſer, ſo auch auf ihn die Legende freigebig

r Blumen geſtreut hat. Staunend wird man fragen, hat
h einmal die heldennährende Erde ein ſolches

erwerk geſchaffen, hat wirklich einmal im Licht
m Sonne ſieghaft ſolch ein Mann gewandelt, der

zli „Wir Deutſchen fürchten Gott, ſonſt
önichuf der Welt?“ War er es, der den beſiegten Gegner zum

WMila der dann in ſtolzer Verbannung nicht müde wurde,
en und zu rathen, wo Warnung noth that und Rath?

u zog, um als der Erſte ſeines Volkes die Spitze des
Ahuldigend zu ſenken? War es derſelbe, zu dem einſt Tauſende

kage iffr Männer von den Höhen des Schwarzwaldes, den Reben
„wirderPfalz, aus dem Waldesſchatten Thüringens und Sachſens
Genug n Auen, von den meerumbrandeten Küſten Pommerns

n Npreußens und von W rother Erde hernieder-
net um ihm zu huldigen, daß es durch das deutſche Volk

M )ffe ein Klirren der Siegeswaffen vergangener Tage aus
ſelbe orderen Reckenzeit? Und war es derſelbe, gegen den
angeſhstag, in der ſogenannten Vertretung des deutſchen
e tiefer Haß, ſcheeler Neid und züngelnder Gifthauch ihr

m erhoben und eine erbärmliche Rotte, unwerth des

S Pen deutſch fühlte, deutſch empfand und deutſch dachteben ſ3 der Sage muthet ſchon uns, die Lebenden,

nnes r deſſen Geſtirn

lichen Erfolges,

de e Be enDer ieg, als das des blutigen Ko
unermeßwar in die Sonnengluth

e

e c

ſchändenden Schimpf ſchob auf Alles, was mit jenem

gebenden Liebe eines dankbaren Volkes.
Nahe dem nordiſchen Meer, deſſen Wellen ſchon wogten,

ehe das erſte Lied von Fürſtengunſt und Volkesdank erklang,
im niederſächſifchen Lande, wo uralte Buchen und Eichen ge
heimnißvolle Sagen raunen und rauſchen, g v im Waldes-
dunkel ein Mann. Hoch ragt die Geſtalt, feſt iſt der Gang,
wenn auch die Stürme von z Wintern über ſein

s hell leuchten die Augen in ſchimmerndem
lau, ein Wikingerheld. So ſehen wir ihn, wenn

die Gedanken hinüberziehen gen Friedrichsruh, wenn ſie zurück
kehren in entſchwundene Tage, zurück in die Zeit, da eines
S Groll, eines Mächtigen, auf ihm lag, ohne ihn zu

oden zu drücken, ohne die rn Geſtalt um eines Haares
Breite herabzubeugen. Er iſt derſelbe geblieben zu Der Friſt,
aufrecht und feſt, feſter noch als e Waldes uralte Baum-
rieſen. Man hat ihn geſchmäht, unheimlich wurde es der
Menge, die allzu gern ragende Größe mißt nach dem eigenen
Werthe, daß der Genius ſich nicht feſſeln ließ, und daß der
Adler den goldenen Ring verſchmähte. Gezittert hat ſie, die
feile Maſſe, und dem Unverſtandenen aus gutmüthigemPlebejerſinn weislichen Rath ertheilt. Er aber ſhritt ruhig

und in ſich geſammelt dahin unter den mächtigen
Bäumen. Und die Erinnerung kehrt weiter zurück zu
einem anderen Tage. Durch die Straßen jener
Stadt, die ihm Größe verdankt, fuhr ein einfacher
Wagen. Darinnen lehnte ein Mann, der mit dem Ruhm
ſeiner Thaten den Erdkreis erfüllte. Aufrecht, ernſt ſaß er da,
nur wenn das Grüßen und und Abſchiednehmen ihn
allzuheiß umdrängte, dann blickte 9 Auge wohl forſchend
über die Menge, ob die Liebe echt ſei, die man gelobte, ob
haltbar die Treue, die man ihm ſchwor. Die Trennung war
vollzogen aus den Händen, die noch die Kraft hatten, den
wildeſten Sturm zu beſiegen, war das Steuer genommen.

Und weiter zurück ziehen die Gedanken. Durch drängende
Schaaren vor dem deutſchen Reichstage geht ſchweigend ein
Mann um Kann überragt er das Volk. Jn die
Weite, fernhin, wo im Nebel Traumgeſtalten ſchweben, richtet
ſich das Auge. Der 6. Februar des Schickſalsjahres
iſt es, das zwei Kaiſer uns entraffte, jener Tag, da
der eiſerne Kanzler Zeugniß ablegte für die Furchtloſigkeit des
deutſchen Volkes, da unter dem erſchütternden Eindrucke ſeiner
Worte der Reichstag einmüthi n ſeiner Mahnung beugte,da er tig jenen Beſchuß faßte, von dem der Kanzler

richten dabald darau konnte, daß er den Abend des
Lebens unſeres erſten Kaiſers verſchönt und beleuchtet
at, daß er die letzten Freuden bildete, deren der

de gedachte. nd zurück, immer weiter zurück,
drängt der Erinnerung Haſten, von Neuem ertönen die Glocken
klänge der ſozialen Botſchaft wir hören die Kunde vom Recht

richtet, ihm ſeine

Staates erklärt, die nationale Arbeit zu ſchützen. Und über
lange, ruheloſe Kämpfe hinweg eilt die Erinnerung zu jenen
Tagen, da von herrlicher Siegesbahn die deutſchen Krieger
ſchaaren heimkehren, an ihrer Spitze ein Kaiſer, der als König
auszog, und neben ihm der Bannerträger des Volkes. Wir
ſehen ihn wiederum im heißen, mühſeligen Kampf mit des
und blindem Unverſtand, wir ſind Zeugen der unvergeßlichen
Stunde, da Otto v. Bismarck einem Könige den ſchwankenden
Muth kräftigt, daß er nicht der Krone entſagen, und abermals
dröhnt der Knall der Schüſſe, die ein Mordbube gegen den
Verhaßten ſendet, abermals ſtaunen wir ob des Wunders,
das ihn uns erhält. Reich überreich an Erfahrung
und Thaten iſt das Leben des Mannes der jetzt
unter den wogenden Wipfeln des Sachſenwaldes ſinnend
dahinſchreitet. Seine Geſchichte ſchreiben, heißt Deutſchlands
Geſchichte ſchreiben. So heißt ſein Weſen ſchildern, deutſches
Weſen ſchildern.

Deutſche Art, das iſt in der That jenes Wort, das Alles
andere in ſich ſchließt, und das ihn, des deutſchen Reiches ge-
treuen Eckart, charakteriſiert in ſeiner ganzen Größe, in ſeinem
ganzen Heldenthum. So lange rauſchend die deutſchen Flaggen
im Winde wehen, ſo lange der deutſche Himmel ſich blaut,
ar Eichen gewaltig ragen, ſo lange Deutſchland an ſich
ſelbſt, wird es auch an ihn glauben an den Begründer ſeine
Macht und Einheit, an den Lootſen, der das unſtet auf den
Wogen treibende Schiff Germania in den Hafen geſteuert und
feſt verankert hat, an den rieſigen Recken, der das Reich er

Nordmark und ſeine Weſtgauen
urückgewonnen, der die Kaiſerkrone geſchmiedet und
ie glänzend vor aller Welt erhöht hat, der durch eine
unvergleichliche Staatskunſt den Frieden erhalten den
deutſchen Namen in allen Welttheilen zu Ehren und Anſehen
ebracht und Deutſchland in fremden Erdtheilen feſten Fuß
aſſen ließ, der S mit weithin ſicherem Blicke voran

gegangen iſt in der Geſetzgebung der Fürſorge für die
Kranken, Alten und Verunglückten des Arbgiterſtandes, und der
nun in ſchlichter, einfacher Würde den Reſt ſeiner Tage der
Sorge um das glorreiche Werk ſeines Lebens, der Sorge um

und Reich gewidmet hat, das Werk der Eroberung
Wrchend, ſieghaft, unbeweglich in den Herzen des deutſchen

olkes.
Des deutſchen Volkes! Ja, wer mit deutſcher Zunge

aus deutſchem Herzen heraus zu reden weiß, wer ſo glücklich
iſt, recht vaterländiſch zu empfinden, der hat heute und immer-
dar für den deutſcheſten Mann deutſche Dankbarkeit!

Wohl mag das Gedenken an Bismarck vor Jahres
friſt, da es galt, den 80. Geburtstag des Helden zu be
gehen, rauſchender gefeiert, wohl mag das Gepränge prunk-
voller geſtaltet ſie haben, mit dem Alldeutſchland gedachte
ſeines hehrſten und herrlichſten Mannes. Wenn in dieſem Jahre



die Feier ſtiller verläuft, ſo wird der große Beglücker Deutſchlands
der grenzenloſen Dankbarkeit, Verehrung und Liebe ſeines Volkes
darum nicht minder verſichert ſich halten. Sind doch die Er
innerungstage, die hinter uns liegen, welchen Anlaß ſie auch

immer ſo t haben mögen, Feſte auch zu ſeiner Ehre geweſen,
r ie doch eherne Kunde gegeben ſeiner r Darumönnen auch die Wünſche, die en hin nach z edrichsruh, hin

nach dem nordiſchen Tuskulum des Altreichskanzlers dringen,
nicht innigere, nicht tiefempfundenere ſein ſchlägt heute doch
das Herz der geſammten deutſchen Nation um des Fürſten
Waldeinſamkeit.

Heil Bismarck! Herzblut um Herzblut! Wie Du Dich
mit Deinem ganzen Sinnen und Fühlen dem Vaterlande hinge-
geben haſt, wollen wir ſtets Dir uns hingeben in gedenkender
Liebe und nie verlöſchender Dankbarkeit.

Heil Fürſt Bismarck! Treu iſt das Eiſen und unver-
gänglich ſo ſei unſere Geſinnung zu Dir! Und in Be-
thätigung unſerer Gefühle legen wir, Deinem Beiſpiel folgend,
Liebe und Treue auf den Altar des Herrſcherhauſes des
ren landes, allezeit bereit, Gut und Blut für daſſelbe einzu

etzen.
Ein herrliches Wahrzeichen ſtehſt Du da eine Erinnerung

an die große Zeit, eine Mahnung, die deutſche Klinge ſcharf,
deutſches Blut ſeine zu erhalten für künftige Tage der Prüfung.

So ſtehe noch lange hochaufgerichtet und feſt unter den Eichen
Deines Sachſenwaldes Du herrlichſte Eiche im deutſchen
Heldenwald

Dentſches Reich.
Reichskanzler Fürft Hohenlohe, der weiſe und

ſelbſtlos dem Vaterlande ſein Leben hingebende Staatsmann,
hat geſtern ſein 77. J vollendet. Bereits am frühen
Morgen gingen dem Reichskanzler von Mitgliedern der Hof-
geſellſchaft, des Offizierkorps und des diplomatiſchen Korps
prachtvolle Blumenſpenden zu. Um 8 Uhr erſchien die Kapelle
des 2. Garde-Regiments, um 11 Uhr die des 2. Garde-
DragonerRegiments, um im Veſtibule des Reichskanzlerpalais
zu konzertiren. Die ſchweren Schickſalsſchläge, die den greiſen
Fürſten in der letzten Zeit durch den Tod ſeines Bruders, des
Prinzen Konſtantin, und ſeiner beiden Neffen, des Prinzen
Egon von Ratibor und des bei Adua gefallenen Prinzen Chigi
Albani, getroffen haben, veranlaßten den Reichskanzler, ſich
den geräuſchvollen Ovationen zu entziehen nachdem er
vorher noch die Glückwünſche des Miniſters von Bötticher
und des Staatsſekretairs des Auswärtigen Amtes, Frhrn.
Marſchall v. Bieberſtein, des engliſchen Botſchafters Sir-

rank Lascelles, des Oberſtkämmerers Erbprinzen zu Hohen-
ohe-Oehringen und des Prinzen Franz von Ratibor entgegenenommen hatte. Der Fürſt und die Fürſin Fürſtenberg, die

Fürſtin Pleß, der Graf und die Gräfin Schönborn u. A.

wurden ſpäter von der Fürſtin empfangen. Nach
mittags fand im Reichskanzler-Palais ein Familiendiner ſtiatt,
an welchem auch der älteſte Sohn des Reichskanzlers, Erb
prinz Philipp von Hohenlohe, und ſeine Gemahlin, geborene
Prinzeſſin Ypſilanti, und mehrere Mitglieder der Familien
Ratibor und Schönborn Theil nahmen.

Der Reichskanzler Fürft zu Hohenlohe und Gemahlin be
geben ſich heute nach BadenBaden.

Das Befinden des Fürſten Reuß ä. L. hat ſich nach der
„Kreuzztg.“ ſoweit gebeſſert, daß der Fürſt in den letzten Tagen
während der Mittagsſtunden Ausfahrten unternehmen konnte.

Jn der Sitzung des. Mogeördnetenhauſes vom 21. v. M
erwiderte Geheiwrraky Krohne z den Vorſchlag des Abg.
Pleß, die Teportation der Ge augen s einzuführen daß
die. Weportation ſie nicht empfehle und ebenſo koſtſpielig ſei,
wie Gefängniſſe. Hierzu wird der „Voſſ. Z.“ geſchrieben Jm
Bundesrathe iſt die Deportationsfrage bisher nur einmal, und
zwar im Jahre 1878, als wir noch keine Kolonien hatten, auf
geworfen worden, ohne daß jedoch ein weiteres Ein
gehen auf ſie ſtattgefunden hätte. Jn den maßgebenden
Kreiſen wird t die Deportationsfrage wenigſtens ſo
lange nicht für ſpruchreif gehalten, als unſere Kolonien durch
Anſiedler bevölkert werden, die beſſer ſind, als Deportirte.
Gegen die Deportation von Gefangenen haben ſich bisher aus
geſprochen 1. der internationale Gefängnißkongreß im Jahre
1878, 2. die rheiniſchweſtfäliſche Gefängniß- Geſellſchaft in den
Jahren 1880, 1892 und 1895, 3. der Köſener Handwerkertag
im Jahre 1886, 4. die Gefängniß- Geſellſchaft für
die Provinz Sachſen und das Herzogthum
Anhalt im Jahre 1886 und 5. derVerein der deutſchen Strafanſtaltsbeamten im
Jahre 1886. Dieſer empfahl dagegen die freiwillige, wohl ein
gerichtete Auswanderung, insbeſondere nach überſeeiſchen deutſchen
Schutzgebieten z gewiſſe Kategorien von Verbrechern nach
verbüßter Strafe, oder unter Umſtänden auch in der Form der
vorläufigen Entlaſſung und Begnadigung. Hervorragende,
deutſche Strafrechtslehrer, z. B. Profeſſor v. S haben
ſich ebenfalls gegen die Deportation von Gefangenen aus
geſprochen.

Seid einig! Die „Berl. N. N.“ bringen in ihrer vor
geſtrigen Nummer folgende Ausführungen, denen wir uns voll
und ganz anſchließen

„Die Donnerſtag Sitzung des Herren hauſes hat
wiederum einmal zur Evidenz bewieſen, wie ſehr die Wurzel alles
Uebels unſerer heutigen öffentlichen Zuſtände, ſoweit ſie im
Parlament ihren Ausdruck finden, in der un natürlichen Zer-
reißung des früher beſtandenen Einvernehmens
zwiſchen der Induſtrie und der Landwirthſchaft liegt. ürſt Bismarck hat noch im
Jahre 1894, als der ruſſiſche Handelsvertrag zur Debatte
ſtand, Vertreter beider Gruppen dringend vor der Preisgebung
dieſes Einvernehmens gewarnt. Leider umſonſt, das Toben des
Jntereſſenkampfes übertönte den weiſen Rath. Auf dem feſten
Zuſammenfaſſen der produktiven Stände des Landes beruht
unſere heutige ſtaatliche Ordnung. Je lockerer jenes Band, deſto
lockerer wird das Gefüge des Staates, deſto hochgehender der
Kampf und der Eegenſatz der Jntereſſen, deſto impotenter die ſtagt
liche r weil die Regierung der einzigen zuverläſſigen
Majorität entbehrt, mit der ſich auf die Dauer in Preußen und
in Deutſchland regieren läßt. Wir glauben daher, daß die
Dringendſte Sorge unſerer Staatsleitung einerſeits, der Landwirth-
ſchaft und der Induſtrie andererſeits, darauf gerichtet ſein ſollte
den Boden wieder zu finden auf welchem ein ſo erſprießliches
Zuſammenwirken nicht für den einen oder den anderen Berufs-
ſtand, ſondern für das Gemeinwohl Aller wieder hergeſtellt
werden könnte. Die Landwirthſchaft darf ſich durch ihre augen-
blicklich leider nicht mit Unrecht verbitterte Stimmung, die Induſtrie
durch die augenblicklich günſtige geſchäftliche Konſtellation nicht da
von abhalten laſſen, zu einem ſolchen Zuſammenwirken die
Hand zu bieten. Die Zeiten ändern ſich, es werden auch für die
Landwirthſchaft wieder beſſere, für die Induſtrie wieder bedrängtere
Tage kommen. Die Söhne eines Landes aber ſollten in
erſter Linie doch immer hervortreten Jaſſen, was ſie eint, und
zurücktreten laſſen, was ſie trennen muß. Von dieſem Geſichts
punkte allein wird eine Nation zu großer einheitlicher Leiſtung be

Soglten aus MRückſ rer Wuf die

fähigt bleiben, zu ihm wieder zurückzukehren, iſt für alle Selbſt
erhaltungspflicht.

Die verderblichen Folgen der Capriviſchen Politik, die
ſelbſt nach Annahme des Pyarven Handelsvertrages nicht den

eringſten Verſuch gemacht hat, den Wünſchen der Landwirth-
chaft willfährig oder wohlwollend zu begegnen, zeigen ſich leider

immer noch in dem Verhältniß von Induſtrie und Landwirth
ſchaft. Daß dieſes bald ſich ändere, das können wir nur von
ganzem Herzen wünſchen.

Jn Oberſchleſien, wo die Centrumspartei, durch die
Wahl in Pleß Rybnik und andere Erfahrungen belehrt, einen
Anlauf genommen hatte, ſich des an ihren Rockſchößen hängen-
den agitatoriſchen National-Polenthums zu entledigen, iſt
jetzt das Bedürfniß mit dieſen wiederhergeſtellt. Jn Ratibor
und Beuthen hat ſich die Beendigung der Fehde und die neue
a w. durch Aufnahme bekannter polniſcher Agitatoren
in die Aktionskomites der Centrumspartei vollzogen. Der
„Oberſchleſiſche Anzeiger“ beleuchtet dieſe That
ſache, wie folgt:

„Die Union mit dem Polenthum iſt die Centrumsparkei er
ſichtlich in der Hoffnung eingegangen, die verlorene Macht wieder
u gewinnen. Sie befindet ſich aber in einer Selbſttäuſchung.

ie Macht der Agitatoren iſt in der polniſchen Bevölkernng feſt
gegründet, die herabgedrückte Autorität des Klerus wird ſich nicht
heben, das Centrum wird nicht mehr Einfluß auf die Bevölkerung
haben, als ihm die Häuptlinge der Polenpartei einräumen werden.
Wenn es wahr iſt, daß in Oberſchleſien eine groß-polniſche
Agitation wühlt und hetzt und es muß wahr ſein, die
Centrumspreſſe hat es ja ſelbſt mit aller Schärfe behauptet
dann haben wir nach dem Abſchluß der Union des Centrums und des
Polenthums damit zu rechnen, daß die Centrumspartei die Geſchäfte der
polniſchen Agitation mitbeſorgt, wenn auch nur durch das ihr
durch die Union ohne Weiteres zur Pflicht gemachte Zuſehen und
Stillſchweigen. Wir wenden uns an alle außerhalb des Centrums
lagers ſtehenden Deutſchen Oberſchlefiens und an die deutſchen
Centrumsangehörigen, die für die Fraternität mit polniſchen
Wählern und Hetzern kein Verſtändniß und den Muth haben, von
einer das Deutſchthum ſchädigenden Parteipolitik ſich abzukehren.
Wir wenden uns an die Deutſchen Oberſchleſiens mit der ernſten
Mahnung, ſich zuſammenzuſchließen zur Vertheidigung. Es iſt ſo
weit gekommen, daß wir deutſches Land gegen polniſche An
maßungen zu vertheidigen haben. Unterſtützen wir, Jeder an
ſeinem Platze, das Werk der Germaniſation unſerer polniſch-
ſprechenden Heimathsgenoſſen, in deren eigenſtem Intereſſe
der innige Anſchluß an das Deutſchthum, der un-
behinderte Verkehr mit uns liegt. Nehmen wir uns ein Beiſpiel
an dem regen Eifer des Centrnms und des Polenthums. Mögen
ſich in allen Wahlkreiſen eifervolle Männer finden, die für den
Zuſammenſchluß der Deutſchen thatkräftig wirken. Mögen ſich
Aktionkomitees bilden, die aufklärend, werbend, anſpornend der
polniſchen Agitation entgegen arbeiten. Die alte Säumigkeit muß
abgethan werden. Erſprießlich kann aber nur gemeinſames Wirken
ſein und ſo fordern wir heute auf zur Gründung eines
Verbandes zum Schutze und zur Förderung des
Deutſchthums in Oberſchleſien! Die Gazeta Opolska
ſchrieb einmal in einem Aufruf zur Bildung von Komitees:
„Denkt daran, daß Jhr Polen ſeit, daß aller Anfang ſchwer iſt
und Gott helfen wird.“ Nun denn, denken wir daran,
daß wir Deutſche ſind!“

Wie die „N. A. Z.“ hört, dürfte der Geſetzentwurf
über die Organiſation des Handwerks Ende dieſer Woche
abgeſchloſſen und Anfang der nächſten dem Königlichen Staats
miniſterium unterbreitet werden. Daß er hier ohne Aufenthalt
z Annahme gelangt, unterliegt keinem Zweifel. Daggggen

ürfte der inſtanzenmäßigee Wo der Vorleuge durch ven Bun
mr men, da die ſüddeutſchen

ichtigkeit der Materie eine
Vorberathung in den Ausſchüſſen verlangen. Es iſt ſonach
keine Ausſicht vorhanden, daß die Vorlage noch
in der gegenwärtigen Seſſion anden Reichstag wird ge-
langen können. Selbſt wenn dies geſchähe, ſo würde bei der
Ueberlaſtung des Reichstages auf eine Verabſchiedung nicht
mehr zu rechnen ſein. Das Handwerk wird ſich alſo mit dem
Gedanken vertraut machen müſſen, daß dieſe Seſſion ihm die
Organiſation nicht mehr bringt. Als Erſatz hierfür ſoll der
Entwurf, nachdem er das Staatsminiſterium verlaſſen hat, im
„Reichs-Anzeiger“ veröffentlicht werden. Dem Handwerk er
wächſt daraus der Vortheil, daß es ſich auf den Konferenzen
und Handwerkertagen in dieſem Sommer mit der Vorlage be
ſchäftigen und ſeine Forderungen geltend machen kann. Bei
dieſer Lage der Dinge hatte die Vorlage der Bötticher' ſchen
Handwerkskam mer keinen Zweck, und der Reichstag wird
gut thun, das todtgeborene Kind möglichſt bald einzuſargen.

Freiſinnige Blätter bereiten ihren Leſern das
Vergnügen, einen im „Hamb. Korreſp.“ erſchienenen Artikel
gegen den Finanzminiſter Miquel als offiziös zu be-
handeln der Artikel tadelte die Rede des Miniſters im Herren
e über den Reichstags-Beſchluß wegen der Schuldentilgung.

ollten die betr. freiſinnigen Blätter wirklich nicht wiſſen, daß
der „Hamb. Korreſp.“ einen Berliner Mitarbeiter hat, welcher
zur freiſinnigen Vereinigung gehört? Wenn ſie es aber
wiſſen können ſie dann im Zweifel darüber ſein, daß der
Artikel von dem freiſinnigen und nicht von einem „offiziöſen“
Mitarbeiter herrührt

Wenn er iber dem Vorwurfe der Beſchränkung
der Produktion durch das neue Zuckerſteuergeſetz die
Möglichkeit einer unbeſchränkten Produktion unter den gegen
Pi Verhältniſſen geprieſen wird, ſo weiſen die „Berl.
Pol. Nachr.“ ſehr richtig darauf hin, daß es eine
unbeſchränkte Produktion nicht habe, da ihr ſofort ein
Preisfall gegenüberſtehen würde, der, wie das Jahr 1894,95
bewieſen, gefahrbringend für die geſammte Jnduſtrie werden
muß. Wenn ſchon 18 Millionen Doppelzentner Produktion
einen ſolchen Preisfall herbeiführten, wie müßten ſich r
und Rübenpreiſe geſtalten, wenn alle die Landwirthe Rüben
d würden welche jetzt gegen das Geſetz mobil gemacht
werden.

„Wenn man ſtets darauf hinweiſt, daß Oeſterreich deſto ſtärker
produziren würde, je mehr wir die Weiterentwickelung unſeresRübenbaues einſchränken, ſo verſchweigt man, daß in Peſterreich

der Rübenbau dadurch kontingentirt iſt, daß dort nur die Summe
von 5 Millionen Gulden zu Prämienzahlungen verwendet. werden
darf. Nicht darum kann es ſich handeln, unbeſchränkte Maſſen
von Rüben zu produziren, ſondern darum, dem produzirten
Rübenquantum die Möglichkeit zu erhalten, noch zu
lohnenden Preiſen einen Abnehmer zu finden. An dieſer
klaren Grenze des möglichen Abſatzes von Rüben
und Zucker ſcheitert aber a Utopie desunbeſchränkten Rübenbaues. Nicht überſehen werden
darf, daß eine ſolche Ausdehnung des Rübenbaues Mangel anArbeitskräften und eine enorme Steigerung der Löhne mit ſich

bringen würde. Uebrigens ſieht ja auch die Geſetzesvorlage eine
Steigerung der Rübenproduktion vor. Die gleichzeitige Entſtehung
neuer Fabriken im Hinblick auf die durch die kubaniſchen Verhält
niſſe herbeigeführte Preislage würde aber bei jedem Rückſchlage
zu einer ernſten Krifis und damit zu einer ſchweren Schädigung
auch der betheiligten landwirthſchaftlichen Kreiſe führen.“

Die Handelsvertragéverhaudlungen zwiſchen Deutſch

desrath längere Zeit in

land und Japan ſcheinen nunmehr nachdem kürzlich der Zoll
rath die Zugeſtändniſſe, die Japan in einen Konventionaltarif
Deutſchkand zu machen bereit iſt, einer Berathung unterzogenAbſchluſſe nahe r ſein. Der Beginn der Vertragsverhandlun

fällt zurück in die Zeit des oſtaſiatiſchen Krieges. Schon im Je
1894 bemühte ſich die Regierung um die Anbahnung bevor
handelspolitiſcher Nedie unten mit dem rührigen „IJnſe
im Sonnenaufgang“. Gegenſatz c China läßt es ſich
japaniſche Regierung angelegen ſein, Kunſt, Wiſſenſchaft und Ha
nach Kräften zu fördern. Jeder erhält einen „kaiſerli R nhaſe

en e
in fremde Länder reiſen will, um auf jenen Gebieten
ſammeln. In Berlin ſind die intelligenten und lerneifrigen Jap
ern geſehene Gäſte. Bisher war Japan handelspolitiſch EnglFrantteich, Rußland, Holland und den zagen Staaten

auch eingetreten. Jn den ſechügtt Jahren gelangte
mit Preußen zum ſchluß. Am Import war vorz
weiſe England bitdrik Deutſchland nur in gerir
Maße, hauptſächlich mit Textilfabrikaten und Droguen. Jm H
1894 erging an die Handelskammern die Aufforderung, die beſoni
Wünſche der bei dem geplanten Abkommen Jntereſſirten mitzuthel
Durch dieſe eingehenden Ermittelungen dürfte es nr mehr gelun
ſein, einen klaren Ueberblick zu über das, was die Jnvuſ
zum erfolgreichen Beſtehen im Wettbewerbe braucht. Die wichtig
Ausfuhrwaaren Japans ſind Reis, Thee, Seidenſtoffe, feine Porzellq.
Tapeten, Elfenbein und Holzſchnitzereien. 4

Telegramme.
Berlin, 1. April. Wie aus Neapel gemeldet wird

pfingen Jhre Majeſtäten der Kaiſer Wilhelm und
Kaiſerin Auguſte Viktoria geſtern Vorn
den KardinalErzbiſchof von Neapel an Bord der „Hohenzol
Nachmittag 3 Uhr ging die „Hohenzollern“ mit den Majeß
den Prinzen und dem Gefolge an Bord, begleitet
„Kaiſerin Auguſta“, nach Palermo in See. a

Berlin, 1. April. Dem „Reichsanzeiger“ zufolge
Seine Majeſtät der Kaiſer Allergnädigſt geruht
zu Allerhöchſtihrer Dispoſition ſtehenden außerordentliche
ſandten und bevollmächtigten Miniſter, bisherigen Geh
Legationsrath Grafen zu Rantzau zum Wirklichene
heimen Rath mit dem Prädikat „Exzellenz“ zu ernär
Ferner iſt der bisherige Geheime OberRegierungsrathp
vortragende Rath im ReichsSchatzamt Dr. v. Glaſe an
zum Geheimen Ober Finanzrath und Mitglied des Reichcho
Direktoriums, und der Geheime OberRegierungsrath unſne
tragende Rath in der Reichskanzlei Günther zum Gehh
OberRegierungsrath ernannt worden.

Berlin, I. April. Die Morgenblätter bringen
marck zu deſſen heutigen Geburtstag herzliche
wünſche dar. Dem Lokalanzeiger zufolge mußte Wil GBismarck der Geburtstegefeier in Friedrichsruh aus

ſundheitsrückſichten fern bleiben. i
Hamburg, 1. April. Der König und die Kön a

von Schweden trafen geſtern Abend 8 Uhr 17 Minſch
dem Venlo'er Bahnhof ein und wurden von dem r e
Generalkonſul und den Herren der ſchwediſchen Kolonie
pfangen. Die rig verblieb im Salonwagen, währeniKönig mit Gefolge das Fürſtenzimmer betrat. Die Klor

ſetzte um 11 Uhr 8 Min. die Reiſe nach Hp r
um 11 Uhr 15 Min. die Reiſe nach München fort.amlvirg, L. Awrle. Zur Ergänzung der Schütztrberg

n Süudweſt- Afrika ſind geſtern Nachmittag mittrikg
Dampfer „Thekla Bohlen“ 156 Soldaten nach Südweſt- un
abgegangen. An Bord Schiffes trat auch defrikg
Bezirkshauptmann des ſüdlichen Theiles von Südweſt
ernannte Aſſeſſor Fiſcher die Reiſe an. uns

London, 1. April. Dem Reuter-Bureau mird de
Wadyhalfa von geſtern gemeldet: Eine Streitmachteden
Derwiſche rückt, wie gemeldet wird, von Tongola nach När
vor, um die ägyptiſche Verbindungslinie, welche verne
worden iſt, anzugreifen. Unter den befreundeten Stänbo
hat es viel Erregung verurſacht, daß Osman Digma ſichten
der Belagerung von Kaſſala zurückgezogen hat. Melßi
engliſche Offiziere begeben ſich nach Suakin, wo in naher
kunft die meiſten Operationen vor ſich. gehen. 5

Paris, 1. April. Nach dem Schluß der Sitzung tet
Senats hatte der Miniſter Bourgeois eine längere Uren
ans mit dem ruſſiſchen Botſchafter Baron von Moll

eim.

e

Die Königin Natalie iſt gea
P u

ogitſchitſch ernannt. T
Aus Nah und Fern.

Ueber einen Unfall, der dem kaiſerlichen Extraz
Jtalien zuſtießz, und der erſt nachträglich bekannt wurde
folgendes gemeldet Der kaiſerliche Fraus war unweit
etwa in der Mitte des Tunnels von Ronko angekommen,
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fang angehalten werden konnte.
tänden die verhängnißvollſten Folgen hätte nach ſich ziehen

eing anzt, wobei der i
eutenant Sendorf, dem Danke des Of

den bewährten „Baumeiſter des Deutſ
Telegramm an den Fürſten Ausdruck gab.
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Die Friedmann'ſche Broſchüre über den Fall Kotze.
In Berliner Geſellſchaftskreiſen erzählt man ſich, daß von gewiſſen
Perſönlichkeiten der Hofgeſellſchaft Schritte angebahnt werden, um in
letzter Stunde das Erſcheinen der Friedmann'ſchen Broſchüre entweder

durch Ankauf der geſammten Auflage zu vereiteln oder von Fried-
mann durch eine hohe Geldſumme Verzicht auf volle Namensnennung
zu erzielen. Die erforderlichen Gelder, man nennt 200 000 Francs,
ſollen vor wenigen Tagen bei einem Londoner Bankhaus deponirt
worden ſein.

„Mord. Der Weinhändler Lefort aus Courbevoie tödtete in
Paris ſeine Frau durch mehrere Revolverſchüſſe. Der Mörder wurde
in Straßburg verhaftet.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgegend.

Zeitz, 31. März. (JZum Raubmord an Bankier
Schneider) berichten mehrere Blätter davon, daß ein Landwirth
und deſſen Inſpektor ſich der That bezichtigt hätten. Der Landwirth,
der offenbar geiſtesgeſtört ſei, wäre einer Heilanſtalt zur Beobachtung
überwieſen worden. während der Inſpektor einſtweilen in Haft zurück

ehalten wurde. Dieſes Senſationsgeſchichtchen wird uns als er
unden bezeichnet und iſt wahrſcheinlich auf ein leeres Gerücht zurück

zuführen, das ſich dieſer Tage in Zeitz herumſprach.
Sangerhauſen, 31. März. (Blutvergiftung.) Ein

hier in Stellung befindliches Dienſtmädchen benutzte Schwefelſäure
beim Scheuern plötzlich ſtieß ſie ſich einen Splitter in den Hand
bauen. Obwohl ſie den Splitter ſofort entfernte, mußte doch etwas
von der Säure in die Wunde gelangt ſein, denn nicht nur die Hand,
ſondern auch der Arm ſchwoll rapide an. Das Mädchen mußte ſich
ſofort in ärztliche Behandlung begeben.

Salzwedel, 31. März. (Eine altmärkiſche Hoch-
&r4 t) hat in Cheine ſtattgefunden. Morgens gegen 9 Uhr kam der

räutigam, begleitet von einem Trupp Reiter, um die Braut zur
Hochzeitsfeier zu holen, die in Kl. Gerſtedt ſtattfand. An der Grenze
des Ortes wurde Halt gemacht. Es ſprengten zwei durch Schärpen
kenntlich gemachte Reiter voraus, um bei der Braut anzufragen, ob
ſie geneigt ſei, den Bräutigam zu empfangen und ſich zum
Altar führen zu laſſen. Nachdem ſich die Braut bereit
erklärt hatte, und die Botſchaft überbracht war, hieltder Bräutigam mit ſeinen Freunden, ein berittenes Muſikkorps an
der Spitze, ſeinen Einzug in den Ort. Nach erfolgter Trauung und
einem kräftigen Jmbiß trat das junge Paar die Hochzeitsreiſe an.
Den Zug eröffnete wieder ein Muſikkornos zu Pferde. Hierauf
folgten dreißig Reiter, deren Pferde bekränzt waren hinter dieſen
kam der Brautwagen, dem ſich die geladenen Gäſte aus Cheine an
ſchloſſen, an zwanzig Wagen voll. An vielen Stellen, die der Zug
paſſiren mußte, waren von Zuſchauern Leinen über den e ge
ſperrt vas Brautpaar mußte jedesmal erſt ein angemeſſenes Wege-
geld zahlen, bevor der Zug weiter ziehen konnte. Nach
dem man endlich die Kl.-Gerſtedter Grenze ereicht, war abermals

roßes Rendezvous, um bei der Mutter des Bräutigams anfragen zu
aſſen, ob die Braut willkommen ſei. Ein Korb mit Kuchen und eine
laſche Wein, welches Beides den anfragenden Reitern für das junge
aar von der Schwiegermutter übergeben wurde, drückte deren volle
enehmigung aus, und nun erſt ging es mit Sang und Klang zum

Dorfe hinein, wo unter Theilnahme von über dreihundert Perſonen
drei Tage lang Hochzeit gefeiert wurde.

Bund der Landwirthe.
Am Sonntag Nachmittag wurde in Alterode eine Verſamm

lung des Bundes der Landwirthe abgehalten, die von etwa
200 Perſonen beſucht war. Herr Rittmeiſter Hachenberger-
Annarode, der Vorſitzende des Mansfelder Gebirgskreiſes, leitete die
Verſammlung und betonte, wie nothwendig ein enger Zuſammen
ſchluß aller Landwirthe ſei. Er erwarte, daß diejenigen Landwirthe,
die bisher den Beſtrebungen des Bundes fern geſtanden, ſich als
Mitglieder melden werden. Eines der erſten Ziele des Bundes ſei

und bleibe die Hebung der Getreidepreiſe auf
mittlere Höhe; die Landwirthſchaft müſſe für ihre Haupt-
produkte wieder Preiſe erhalten, bei welchen ſie be-
ſtehen könne. Herr Dr. Kreubel-Halle ergriff nunmehr das
Wort und führte aus, daß durch die Geſetzgebung der ten Jahr
zehnte nur der Großhandel, die Exportinduſtrie, die Großkapitaliſten
und Börſenintereſſenten Vortheile erlangt hätten, während die Land-
wirthſchaft ſo ziemlich leer ausgegangen ſei. Infolge der unglück
ſeligen Handelsverträge habe ſich die Nothlage verſchärft. Die großen
Mittel habe man als undurchführbar abgelehnt und die kleinen Mittel
könnten keine durchgreifende Hilfe bringen.

Welche Geſtaltung die im Reichstag eingebrachten Geſetzent
würfe über die Börſe, Margarine, Zuckerſteuer u. ſ. w. erfahren
würden, ſei jetzt noch gar nicht zu überſehen. Jm tag würde

Zu viel geredet, aber ſehr wenig Poſitives auf dem Wege der
Geſetzgebung geleiſtet. Die leeren Bänke im Reichstage bei wichtigen
Verhandlungen zeigten, wie wenig ernſt viele Reichstagsabgeordnete
ihre Pflichten als Volksvertreter nehmen. Von unſerer
Reichsregierung und von dem jetzigen Reichstage be unſere
Lundwirthſchaft wohl nicht viel zu erwarten. Zu fürchten
z indeſſen, daß die wichtigſten Geſetzesvorlagen entweder
n ſehr abgeſchwächter Form zur Annahme gelangten oder
überhaupt nicht unter Dach und Fach gebracht würden. Bei der
Börſenreform ſei zu konſtatiren, daß man in der Kommiſſion die ſo
wichtige Beſtimmung, Verbot des Terminhandels, in der zweiten
Leſung wieder fallen gelaſſen habe. Für das zweite große Mittel,
die Doppelwährung, ſei jetzt leider unſere Regierung nicht zu haben.
Aber von einem ſehr wirkſamen großen Miltel müßten die Land
wirthe Gebrauch machen, nämlich von den Wahlen. Eine der Land
wirthſchaft günſtige Majorität müſſe im nächſten Reichstag vorhanden
ſein. Redner ermahnte zurEinigkeit, zu treuem und feſtem Zuſammenhalten
im Bunde, erwähnte dann noch die wirthſchaftlichen Vortheile, die
den Bundesmitgliedern gewährt würden koſtenfreie Trichinenver
ſicherung, Bezug von künſtlichen Düngemitteln 2c.) und ſchloß ſeine
treffenden, faſt zweiſtündigen, mit lebhaftem Beifall r
Ausführungen mit den Worten des Fürſten Bismarck: Machen wir
Front gegen eine Geſetzesmacherei ohne Halm und Ar! und ſetzen
wir derſelben den Kriegsruf entgegen: Für Halm, für Ar! Für
jeden ehrlichen produktiven Erwerb, wie Handwerk und Induſtrie

Daß die Worte des Redners auf fruchtbaren Boden gefallen
waren, bewieſen die zahlreichen Beitrittserklärungen. Erſt nach 6 Uhr
wurde die Verſammlung geſchloſſen.

Weimar, 31. März. (Gemeinderath Weimar.
Arbeiterkolonie Gellsdorf.) In dem Gemeinderath zu
Weimar beſchäftigt man ſich augenblicklich ſehr lebhaft mit einer
weſentlichen Neuorganiſation der Geſchäftsführung des Vorſtandes,
die bisher der Oberbürgermeiſter ganz allein als verantwortlicher Chef
der Exekution leitete. Jetzt will man nun zu einem mehr kollegialiſchen
Verfahren übergehen, da die Geſchäfte (insbeſondere auch durch die
Reichsgeſetzgebung) einen ſolchen Umfang angenommen haben, daß die
bisherige Gemeindeverfaſſung nicht mehr aufrecht zu erhalten iſt. Um
alſo den Oberbürgermeiſter zu entlaſten, ſoll fortan ein Kollegium an
die Spitze der Geſchäftsführung treten, dem außer dem Oberbürger
meiſter auch noch der zweite Bürgermeiſter, der Stadtbaurath und
einige unbeſoldete Stadträthe beigeordnet werden ſollen. da der
thüringiſchen Arbeiterkolonie Gellsdorf ſind vom 1. Juli 1889 (der
Eröffnung) bis 1895 im Ganzen 1404 Mann aufgenommen und
1350 entlaſſen worden. Die Einnahme betrug im Jahre 1895
10 346,64 Die Koſten für die Verpflegung belaufen ſich jährlich

37 Die Mitgliederbeiträge ſtellen fich jährlich auf
r u r 28. März. (Tech nikum.) Das Winter

ſemeſter 1895/96 hat mit den üblichen Reifeprüfungen für die Ab
ußklaſſen des Technikums und der r für die
rllaſſe geſchloſſen und die Kandidaten ſind am 26. März durch

den Herzoalichen Prüfungskommiſſar, Herrn Baurath Rommel aus

oder 37,8

Saalfeld, entlaſſen worden. Derſelbe ſprach ſich lobend über den
i er Prüfungen aus und forderte die Kandidaten auf, auch
in ihren Stellungen in der Praris durch Fleiß und tüchtige
Leiſtungen ſg ur Ehre des Technikums hervorzuthun. DasReſultat der rüfangen war auch dieſes Mal trotz der großen Zahl

der Kandidaten 145 betheiligten ſich an denſelben
ein recht günſtiges, wenn auch 10 der Kandidaten von der münd
lichen Prüfung zurücktraten und bei 8 derſelben das Reſultat der
ſchriftlichen Prüfung ein ungünſtiges war denn es beſtanden doch
von den 127 Kandidaten, welche die Schlußprüfung ablegten, 30
oder 23,6 4 mit „Recht gut“, 46 oder 36,2 mit „Gut“ und 48

mit „Genügend“, und nur 3 der Kandidaten oder 2,4
konnte das Reifezeugniß nicht ertheilt werden. Jm Baufach legten
hierbei als Erſatz für den theoretiſchen Theil der Meiſterprüfung
vor der Innung die Reifeprüfung 73 der Kandidaten (16 mit der
1., 28 mit der 2. und 29 mit der 3. Note) und im Ma-
ſchinenbaufach 48 (12 mit der 1., 18 mit der 2. und 17 mit der
3. Note) ab. Ein großer Theil derſelben tritt mit er in
Stellung und circa 25 der Kandidaten werden durch den Beſuch der
Oberklaſſe, der Maſchinen und Elektrotechnikerklaſſe namentlich auf dem
Gebiet der Elektrotechnik ihr Wiſſen erweitern. Jn dem ſoeben beendigten
Winterſemeſter war dieſe Klaſſe von 17 Schülern beſucht. Von dieſen
waren mehrere bereits kurz vor dem Beginn der Prüfung in Stellung
getreten, während andere ſich der Semeſtralx fung unterzogen, und 4
legten die fakultative Erweiterungsprüfung (2 davon mit „Recht gut“ und
2 mit „Genügend“) ab. Unter den 124 Kandidaten, welche eine der
Prüfungen beſtanden haben, befinden 2 15 aus dem Herzogthum
Meiningen, 13 aus den anderen thüringiſchen Staaten, 74 aus dem
Königreich Preußen, 19 aus den anderen deutſchen Staaten und 3
gehören dem Ausland an. Das nächſte Semeſter, das 40. ſeit Be
gründung des Technikums, beginnt mit der Aufnahme der Schüler
am Dienstag, den 14. April. Für das Technikum hat der bevor
ſtehende Sommer inſofern eine beſondere Bedeutung, als in ihm das
neue Maſchinenbauſchulgebäude, welches eine Front von 52 m hat
und aus Souterrain und 3 Obergeſchoſſen beſtehen wird, fertig ge
ſtellt wird, ſo daß vom Winterſemeſter 1896/97 ab jede der Haupt
ſchulen in einem beſonderen Gebäude untergebracht ſein wird.

Dresden, re (Der muthmaßliche Mörder
des Poſtſekretärs Kretzſchmar), der Arbeiter Maiwald,
ſoll geiſteskrank ſein. Am 12. Dezember vorigen Jahres wurde be
kanntlich der Poſtſekretär a. D. Kretzſchmar in der Dresdener Haide
durch zwei Scbüſſe aus einem Jagdgewehre ermordet. Als Thäter
wurde bald darauf in Schleſten ein Arbeiter Namens Maiwald ver
haftet, der ſich ſeitdem beim Landgericht zu Hirſchberg in Unter
ſuchungshaft befindet, da er noch eines zweiten in jener Gegend
verübten Mordes, ſowie anderer ſchwerer Verbrechen überführt iſt.
H Hirſchberg dürfte auch die Verhand ung in der Kretzſchmarſchen

ordſache mit erfolgen der Mörder ſoll die That eingeſtanden
Inzwiſchen ſollen aber Zweifel an der Zurechnungsfähigkeit

aiwalds entſtanden ſein, ſo daß ſich in dieſer Richtung noch Er
örterungen nöthig gemacht haben.

Der Verband zur Beſſerung der ländlichen Arbeiter-
verhältniſſe in der Provinz Sachſen.

Unter der Vorausſetzung, daß die Landwirthſchaftskammer für
die Provinz Sachſen durch einen beſonderen Ausſchuß für Arbeiter
weſen die Beſtrebungen des Verbandes zur Beſſerung der ländlichen
Arbeiterverhältniſſe übernehme, beſchloß der Letztere in ſeiner General
verſammlung am 23. November v. J. ſeine Auflöſurg. Die Land-
wirthſchaftskammer hat dieſer Vorausſetzung entſprochen und der
Verband nunmehr ſeine Auflöſung vollzogen. Das Vermögen des
ſelben iſt der Landwirthſchaftskammer mit der Beſtimmung über
tragen, daſſelbe den bisherigen Zwecken des Verbandes gemäß zu
verwenden.

Die Gründung des Verbandes erfolgte im Jahre 1891 durch
den landwirthſchaftlichen Centralverein für die Provinz Sachſen aus
der Erkenntniß der zahlreichen Uebelſtände auf dem Gebiete des
landwirthſchaftlichen Arbeiterweſens, die immer gefahrdrohender wur
den und eine energiſche Bekämpfung ſowohl im Intereſſe der Arbeit
gen wie der Arbeiter ſelbſt nothwendig erſcheinen ließen. Jn erſter

inie richtete der Verband ſein Augenmerk auf die unlauteren
Manipulationen der Gefindevermiether und Agenten.
Eine Umfrage bei den Polizeibehörden ergab, daß der weitaus größte
Theil derſelben materiell und moraliſch bedenklich Schiffbruch gelitten
hatten und ihr Gewerbe nur zu einer planmäßigen Ausbeutung der
Arbeitgeber und Arbeitnehmer benutzten und außerdem viele harm-
loſe weibliche Dienſtſuchende rückhaltslos dem Laſter überlieferten.
Vielen dieſer Elemente iſt durch das Vorgehen des Verbandes das
Handwerk gelegt und ihre vollſtändige Beſeitigung war das Ziel
ſeines Beſtrebens. Aus letzterem Grunde und in richtiger Erkennt-
niß der Nothwendigkeit, auf dem Arbeitsmarkte, Angebot und Nach-
frage in Verbindung zu bringen, richtete der Verband ſchon bald
nach ſeiner Gründung einen ſelbſtändigen Arbeitsnachweis für die
Landwirthſchaft ein.

Dieſem Unternehmen ſtanden von vornherein mannigfache
Schwierigkeiten entgegen trotzdem aber hat der Verband nach
dieſer Richtung eine umfangreiche Thätigkeit entwickelt, wie aus
den nachſtehenden Zahlen erhellt

Aus dem Oſten wurden
im Jahre 1892 2126 Sachſengänger

1I893 3420 v
13894 3840

1895 3950 z 9 z t 2und bis zum 25. März 1896 3700 Sachſengänger, 17 Knechte, 10
Mägde, 5 Familien vermittelt.

Durch die Centralſtelle, welche für die Placirung einheimiſchen
Perſonals eingerichtet wurde, erhielten

im Jahre 1893 692
13894 823

a 1895 629 undim erſten Viertel des Jahres 1896 162 Perſonen Stellung in der

Landwirthſchaft.
Dieſe Zahlen geben den Beweis dafür, daß die Organiſation des

Arbeitsnachweiſes durch die Landwirthe ſelbſt ſehr wohl möglich iſt.
In einigen anderen Provinzen hat man nach früheren angeblichen
Verſuchen, durch die Erfolge des Verbandes angeſpornt, neuerdings
dieſe Frage wieder aufgenommen. Auch der deutſche Landwirth-
e hat der Organiſation des Arbeitsnachweiſes in der letzten

lenarverſammlung ſeine beſondere Aufmerkſamkeit geſchenkt. und
beabſichtigt, entſprechende Maßnahmen zu veranlaſſen.

Eine fernere Aufgabe, die der Verband
geſtellt und mit Erfolg durchgeführt hat, war
die Bekämpfung des doloſen Kontraltbruchs und in Verbindung hier
mit eine Regelung der geſetzlichen Arbeiterverhältniſſe. Es iſt leider
Thatſache, daß unter der Arbeiterſchaft das Gefühl der Pflicht, ein
gegangene Verträge zu halten, immer mehr verſchwindet. Dieſes
Uebel iſt aber in der Landwirthſchaft beſonders gefährlich, weil durch
Arbeitermangel in beſtimmten Zeitperioden, wie in der Beſtellung
und Ernte, der Ertrag für ein ganzes Jahr in Frage geſtellt iſt.
Bei der Bekämpfung des doloſen Konkraktbruchs ging das Beſtreben
des Verbandes zunächſt dahin, die Form des Verhältniſſes zwiſchen
Arbeitgeber und Arbeitnehmer derartig zu geſtalten, daß eine Be
ſtrafung deſſelben möglich war, was durch den eingeführten Ver-
pflichtungsſchein erreicht wurde.

Bei der vollſtändig ungenügenden Geſetzgebung auf dieſemGebiete war dieſe Maßnahme indes nur ein Palliatwmiltel Zu

einer padlt gen Bekämpfung find andete Geſetzesbeſtimmungen
erforderlich. Ein entſprechender Entwurf wurde durch den Verband
dem den Landwirthſchaftsrath unterbreitet und fand deſſen Billi
gung. Gegenwärtig liegt derſelbe beim Bundesrath, der ihn vor
ausſichtlich demnächſt dem Reichstage unterbreiten wird.

Zur Anmeldung und Bearbeitung gelangten bei dem Ver
dar im Jahre 1892 370 Kontraktbruchf

m Jahre ontraktbruchfälle,

894 566 na

1

6 Knechte, 32 Mägde, 2 Familien

In wiederholten Fällen ſind auch Arbeitgeber zur Einhaltung
der mit den Arbeitern eingegangenen Verträge veranlaßt bezw. beim
Kontraktbruch von ihrer Seite zur Anzeige gebracht worden.

Zu einer beſonderen Aufmerkſamkeit vom Standpunkte der
Arbeiterfrage zwingt die ſozialdemokratiſche Prefſe. Dieſelbe geht
ſyſtematiſch darauf aus, die Arbeiter unzufrieden und anſpruchsvoller
en und ihnen Mißtrauen gegenüber ihren Arbeitgebern ein
zuflößen.

ieſes Ziel wird durch verleumderiſche Hetzartikel, durch un
wahre oder entſtellte Berichte oder konkrete Fälle, worin ſo recht die
Gemeinheit der Geſinnung zum Ausdruck kommt, zu erreichen geſucht.
Der Verband hat nach dieſer Richtung die ſozialdemokratiſchen
Blätter, welche in der Provinz Sachſe und in den angrenzenden
Staaten erſcheinen, ſtets ſorgfältig auf ihren Jnhalt geprüft und zu
den bezüglichen Artikeln Stellung genommen.

Anzeige wurde erſtattet
1892 in 4 Fällen,
1

1894 6
1895 9

Das Reſultat war jedesmal die Beſtrafung der Redakteure,
weil in allen Fällen direkte Unwahrheiten und Verleumdungen unter
ſchoben waren. Das Strafmaß ſchwankt zwiſchen 20 Mark Geld
ſtrafe bis 2 Monate Gefängniß, außerdem mußte die Zeitung eine
Berichtigung aufnehmen.

Eine weiter vom Verbande getroffene Einrichtung war die
Rechtsbelehrung ſeiner Mitglieder bei Streitigkeiten zwiſchen Arbeit
eber und Arbeitnehmer. Dieſe Einrichtung hat namentlich in der
etzten Zeit viel Anklang gefunden und auch manchem Landwirche er
hebliche Gerichtskoſten erſpart. Auf dahingehende Anfragen wurden
durch den Verband im Jahre

1893 54
1894 73
1895 89

eit 2 Jahren widmete der Verband ſeine beſondere Auffmerk
ſamkeit der

erſelben Richtung thätig bleiben, insbeſondere
Arbeitsnachweis ſorgfältige Aufmerkſamkeit widmen. Die Betheili
an letzterem iſt jetzt allen Landwirthen in der Provinz Sachſen
möglicht und hoffentlich beſitzen auch die Landwirthe nach dieſer
Richtung die Einſicht, ihre eigenen Inſtitutionen zu unterſtützen nd
ſoweit es möglich iſt, 7 für fich in Anſpruch zu nehmen
Aber auch den außerhalb der Provinz Sachſen wohnenden Land
wirthen iſt die Möglichkeit gegeben, ſich nach wie vor an den Be
ſtrebungen, welche der Verband entfaltete und jetzt auf die Kamme

ſind, zu betheiligen und den Arbeitsnachweis z
enutzen.

ung
er

Gerichtszeitungt
z. Halle, 31. März. (Sitzung der zweiten Straf

kamm er.) Der Arbeiter Karl Haacke und deſſen Ehefra
Eliſabeth aus Müllerdorf wurden ſ. Z. vom Wettiner Schöffer
gericht wegen Körperverletzung: die Frau zu 5 Monaten, ihr E
mann zu einem Monate Gefängniß verurtheilt. Dieſe Strafe ſchie
ihnen aber doch etwas zu hart zu ſein und ſie legten das Rechts
mittel der Berufung ein Geſtern wurde nun vor dem hieſige
Schöffengericht die Strafe der Frau H. auf zuſammen 3 Monate

Woche, die des Ehemannes auf 2 Wochen Gefängniß herab
geſetzt.

Ein nettes Früchtchen. Er war ſchon von Anfang ſeiner
Lehrzeit an durch und durch ein Taugenichts, ſagte der Schuh-
machermeiſter Heckert von ſeinem Lehrling Hermann Magnus,
jetzt 17 Jahre alt, aber daß er ſo ſchlecht ſein konnte, ihn zu be
trügen, das hätte er niemals geglaubt. Und doch hatte M. dies i
nicht weniger als 11 Fällen zu Wege gebracht, indem er Beträge
von insgeſammt 25 Mk. 90 Pfg., welche er von ſeines Lehr
herrn für Reparaturen an Schuhwerk zur Ablieferung an
demſelben empfangen hatte, nicht abführte, ſondern in Gemein-
ſchaft mit anderen Genoſſen gleichen Gelichters in Kneipen
verpraßte. Auch ſeinen Prinzipal zu beſtehlen hatte M. am
26. Dezember vorigen Jahres verſucht und zu dieſem Zweck
das Thürſchloß erbrochen und verſchiedene Möbelſtücke durchſucht
aber nichts gefunden. H. entließ ihn daraufhin und ſtellte Straf-
antrag, jedoch nur wegen der Veruntreuungen, nicht auch wegen des
Diebſtahlsverſuchs. M. war heute in vollem Umfange geſtändig und
will von anderen Bekannten verführt worden ſein. Aus ſeinem
dreiſten Verhalten konnte man dagegen entnehmen, daß bei ihm eine
Verführung nicht von Nöthen zu ſein ſcheint, vielmehr trotz ſeinem
jugendlichen Alter ſchon ein gut Theil Verderbtheit in ihm ſteckt.
4 Monate Gefängniß lautete das Urtheil.

Wegen Zechprellerei, die er im September beim Gaſtwirth
Arndt hierſelbſt verübte, war der Jnſtrumentenbauer Friedrich
Schreck, am 9. Februar 1857 in Saalfeld geboren, zur Rechen
ſchaft gezogen worden. Er wurde aus der Strafhaft vorgeführt, in
der er ſich ſeit dem 5. Dezember beſindet, an welchem Tage ihm
9 Monate Gefängniß wegen Betrugs und Unterſchlagung auferlegt
wurden. Er beſtritt die Abſicht einer Vermögensſchädigung und
will Arndt von ſeiner ungenügenden Kaſſe unterrichtet gehabt
und ſeine Uhr als Pfand angeboten haben, was aber abgelehnt
worden ſei. Nach der Vernehmung des Geſchädigten bekam die Sache
jedoch ein ganz anderes Bild. Danach hat Sch. vom Nichtzahlen-
können und dem Uhrenpfande kein Wort erwähnt, wohl aber iſt er
mit den Worten „ich will mal erſt einen Bekannten aufſuchen, der
will ein Orcheſtrion kaufen“, fortgeeilt, hat dabei das Bezahlen
überſehen und das Wiederkommen vergeſſen. Bei dem Angeklagten,
welcher bereits dreizehn Mal wegen Betrugs und Unterſchlagung vor
beſtraft iſt, konnte ſonach von einem Verſehen keine Rede ſein. Die
9 Monate, welche er gegenwärtig verbüßt, wurden nun um 2 Mon.
Gefängniß verlängert.

v

Gegen Unbekannt. Der Verleger, die Redakteure, Bericht
erſtatter, Geſchäftsführer, der Leiter der Druckerei, das geſammte
Setzerperſonal des hieſigen ſozialdemokratiſchen „Volksblattes“ wurden
geſtern Vormittag im Geſchäftszimmer des Polizeidecernenten von
einem Kommiſſar der Königl. Regierung zu Merſeburg in einer
Disciplinarunterſuchung gegen „Unbekannt“ als Zeugen vernommen.Wie man erfährt, handent es ſich darum, zu ermitteln, wer dem

ſozialdemokratiſchen Blatte einen amtlichen Bericht preisgab, in
welchem die hieſige Polizeibehörde der Königl. Regierung über die
Wahrnehmungen hinfichtlich der ſozialdemokratiſchen und anarchiſtiſchen
Bewegung in Halle eingehende Mittheilungen machte. Dieſer
Bericht wurde Anfang dieſes Jahres im „Volksblatte“ veröffentlicht.
Bisher waren alle Nachforſchungen zur Ermittelung des Schuldigen

ergebnißlos. e J tLeipzig, 31. März. Der Redakteur des „Vorwärts“, Dierl, 7war Anfangs Zomar d. wegen Verächtlichmachung von Staats
einrichtungen von der 2. Strafkammer des Landgerichts I Berlin zu
6 Monaten Gefängniß verurtheilt worden. Die gegen dieſes Urtheil
eingelegte Reviſion iſt heute vom Reichsgericht verworfen worden.

d
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Seidenstoffe, ſchwarz, weiß u. gemuſtert, für

Wir ſuchen für den hieſigen Platz und Umgegend unter günſtigen Bedingungen fleißige Vertreter für unſere Artikel.

Brautkleider, Seidenhaus Freund Thiele, Feipig,
Straßenkleidern. Geſellſchaftskleider. Man verlange Muſter. Se Hainſtr. 16-18.

77 Osterfeste 2
empfehle ich

Gster Honbonièren
aus Porzellan, Glas, Majoliea u. Bronce

W von der einfachſten bis zur eleganteſten Ausführung. Wo

Oster iüer
aus Zucker, Marzipan u. w. Confecrt gefüllt, maſſiv, glatt

o

Oſter Attrapen in mannigfaltigtter Ausführung.

A. KRrantz Nachf.,
gr. Steinſtraße II. [3720

9 Prima Gemüge- u, Frucht-Conserven

Bekanntmachung.

Zur Verpachtung der Grasnutzung in
den Gräben und auf den Böſchungen der
Ammendorf Beeſener Kreis Chanſſee iſt

auf den [412810. April, Nachmittags 3 Uhr
im Gaſthauſe Broihanſchenke z. Beeſen
Termin anberaumt und werden Pachtluſtige
mit dem Bemerken eingeladen, daß die
Verpachtung auf die 6 Jahre vom 1. April
1896 bis Ende Oktober 1901 geſchehen ſoll.

Die Verpachtungsbedingungen werden
im Termine bekannt gemacht.

See a. S., den 17. März 1896.
er Kreisausſchuß des Saalkreiſes.

von erder.
Für induftrielle

Unternehmungen.
Ein Grundſtück in der PortaWeſtfalika

mit einem großen, ſchönen T Weeigen
Wohnhauſe, ganz unterkellert und ſeit
2 Jahren bewohnt, eignet ſich auch zu
jedem Geſchäftsbetriebe, ſoll eingetretener
Umſtände wegen verkauft werden.

als Stangen- u. Scohnittspargel, Spargelköpfe, weiss u. r
Erb on in fünf Sortirungen, junge Scehneidebohnen, Wachs u. Derl-

hbohn Aarlicots verts, junge grosso Bohnen, Oarotten,
ziger Allerlei, Artischoken-Böden, Gardons, Sellerie, Kohlravl,mpignons, Stelnpilze, Morcheln, rhgerünge, Trütfeln, GurKen-
t, Apfelmuss und sämmtliche feineren PFrüchte in Gläsern und Dosen.
sselbeeren m. ZuoKer, à Pfd. 40 Pfg., Mixed Piekles, Perlzwiobeln,
re-, Senf- u. Pfeffergurken, feinstes Magd. Delikatesssauerkraut,e ptelgeolée, div. Fruchtgelée's, engl. u. deutsche Marmeladen

empfiehlt [4230Iurlins Bethge,
Leipzigerstr. 5.

ſammetartig ſich

anfühlende Haut iſt ein be
neidenzwerther Beſitz. Jedermann

Milde und Fettreichthum unüber
unübertroffene Dorring's Seife

mit der Enule zur Toilette ge
A braucht. Für 40 Pfg. pro

Stück überall er.
hältlich.

[4212

ERiüsernes RBRaumaterial jeder Art,
18 jährige Specialität.

Schnelle ſachgemäße Lieferung.

an Anfertigung n [4238ſämmtlicher Arten Bau-Eiſenkonſtruktionen,
Vortheilhafte Preisnotirung frei jeder Bahnſtation.

Hingst Scheller, Halle a. S., Wuchererſtraße 8081.

Wvoiagnzlebener Pflugfabriß

Friedrich Behrendt Nachf. Jacob Schaeper
Groß-Wanzleben

empfiehlt Original-Wanzlebener Pflüge in Holz und Eiſen, Kartoffelpflüge
Dreiſchaare, Exſtirpatoren, Eggen, Korn und Rübenhacken. [4213

Reparaturen billigſt Preisliſten gratis und franko.

Gas-Colkce,
b Anſtalt: 90 Pfg. das l zerkleinert,

680 Pfg. großſtückig.
elaß 1,05 Mk. und 95 Pfg. das bl, bei Abnahme von mindeſtens 14 Bl.

Halle a. S., 19. März 1896.

Die Verwaltung der Gas u. Waſſerwerke.

Große Läger.

[4236

Bemerke, daß auf dieſem Grundſtück,
welches ſich Fabrikanlage beſonderseignet, meeſienbertpeiſung zur Fabrik

anlage, ſowie Genehmigung zur Geleiſe-
anlage auf Bahnhof Porta vorhanden iſt.

Ueber nähere Auskunft wollen ſich
Reflektanten an den Unterzeichneten

wenden. [3300Neeſen bei Porta, 10. März 1896.
H. Kuhl mann.

Auctions-Commiſſar.

Für Rentner.
Commandit-Antheilſcheine, in Abſchnitten

von 1000, 5000 und 10000 Mk., welche
ſeit Jahren nicht unter 10 Ertrag
bringen und an der Börſe nicht gehandelt
werden, gelangen neuerdings mit 106

zur Ausgabe. Näheres unter Chiffre
377 P. F. an Rob. Exner K Co. in
Berlin SW., Ritterſtraße 50. [4069

Gutsverkauf.
Jungen tüchtigen Landwirthen bietet

ſich Gelegenheit zur Erwerbung eines
Gutes von ca. 150 ſächſ. Acker in
der Kreishauptmannſchaft Leipzig. Näheres
bei Rduard Krohmann, Bank-
geſchäft in Leipzig. [3987

In der Nacht vom 20. zum 21. März er.
ertrank in Ausübung ſeines Berufes in
der in Folge des Hochwaſſers reißenden
wilden Saale der Fiſcher Wilhelm
r rurth von hier. Die Leiche hat bis
jetzt noch nicht aufgefunden werden können.
Die ihres einzigen Ernährers beraubte
Familie (Wittwe mit 5 kleinen Kindern,
wovon das Aelteſte ſeit Längerem krank)
leidet bittere Noth und bittet ergebenſt
Unterzeichneter mitleidige Menſchen ihr
Scherflein zur Linderung derſelben beizu
tragen. Sammelliſten liegen in den hieſigen
Hotels und in der Expedition dieſer
Zeitung aus. [4138Friedrich Krahmer,

Fluß u. Seefiſchhandlun
Halle a. Saale, Fiſcherplan

Hayer Rieſenhafer,
m über dem Meere, aus beſtem

Saatgut gezogen, empfiehlt als ſehr er

tragreich 2764Domaine Karlsroda b. Roßla (Harz).
Roedel,Pfanzrartoſtein

BRichter's Prof. Märeber,
5000 Kg Mk. 200.

Richter's Geheimrath Thiel,

5000 Kg Mk. 225
ſowie von Bruce

hat in Pflanzgröße abzugeben [(4130

Domaine Schladehbach.
v. Kötsehan (Leipzig-Corbetha).

Leutehering,friſche Waare, paſſ. Größe, ca. 900 Stück,
per Tonne Mk. 22.--, ab hier. [4090

M. R. Sehult2, Stettin.
Anffallend ſchönes Reitpferd,

ſchwarzbr. Hengſt, lammfr., 7 alt, in
Trakehnen fertig zugeritten, ſehr sändig
1894 Berlin II. Preis (4171

1 Paar Wagenpferde,
Fuchs und RNappe, 1,70 m, 4 Jahr alt

1 Paar nervige Jucker,
Füchſe, ſämmtlich Trak. Nachzucht, preis
werth verkäuflich. Ge Walter-
kehmen b. Gumbinnen (Oſipr.)

Gut erhaltener LederkKofer zu
kaufen geſucht. [41M. Kühne. Albrechtſtraße 24, II.

r. 3.

Bekanntmachung.
Bei der Auslooſung der zum 1. Juli 1896 einzulöſenden Obligationen der

Societät zur Regulirung der Unſtr von Bretleben bis Nebra ſind folgende Nummern:
ion.

Litt. A Nr. 24, 55, 65,u

B 88, 61, 85, 272, 292,
O 45, 139, 163, 229,DND e 9, 27, 117, 207, 261,

e De O2, 153, 188.
II. Emission.

Litt. A Nr. 12,
e O a 21.

III. Emission,
Litt. A Nr. 1,
e D 4, 76,B. o 395

gezogen worden.
Von den früher ausgelooſten Obligationen ſind noch nicht zur Einlöſung

präſentirt:

I. Emission.
Litt. B Nr. 258,

9 170,
o D 34,

De Gl und 143.
Cölleda, am 11. Dezember 1895.

Der SozietätsDirektor.
Graf v. d. Schulenburg.

Fahrplan
der Stadtbahn Halle a. S. für das Sommer-

halbjahr 1896.
Vom 1. April 1896 ab tritt für die Stadtbahn Halle a. S. nachſtehender Fahr

plan mit der Beſtimmung in Kraft, daß die fahrplanmäßigen Wagen ihre Linien bis
zum Endpunkt (Bahnhof, Mansfelderſtraße, Ranniſcherplatz, Schmiedſtraße, Wittekind
und Trotha) zu befahren haben, daß dagegen den außerhalb des Fahrplans abgelaſſenen
Wagen freiſteht, ihre Fahrt ſchon früher u beendigen.

Strecke: Bahnhof Magdeburgerſtraße--Gr. Steinſtraße Markt
Steinweg (Ranniſcherplatz).

Die Wagen führen außer den Seitenſchildern mit obiger Bezeichnung bei Tage
blau weiße Scheiben, bei Dunkelheit blaues Lampenlicht.

Es fährt ab:fährt a Uhr 30 Min. früh.
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Der erſte Wagen vom Bahnhofr x Abends.letzte m bx erſte Steinweg 6 27 früh.10 2letzte r Abends.Strecke: Bahuhof Frauckeplatz Markt Mansfelderſtrafſte.
Die Wagen führen außer den Seitenſchildern mit obiger Bezeichnung bei Tage

gelb weiſe Scheiben, bei der Dunkelheit gelbes Lampenlicht.
Es fährt ab:

Der erſte Wagen vom Bahnhof 6 Uhr 23 Min. u
10 23r letzte nds.erſte v. d. Manfelderſu. 6 27 krüh.

u legte x 10 45 bends.III.
Strecke: Franckeſtraße- Merſeburgerſtraße Schmiedſtrafe.

Die Wagen u außer den Seitenſchildern mit obiger Bezeichnung bei Tage
weiße J e unkelheit weißes Lampenlicht.

ährt ab:Der erſte Wagen von der Franckeſtraße 6 Uhr 23 Min. früh.

letzte e 10 29 Abends.erſte e Sqhmiedſtraßes 31 ſrfüth.
letzte e 10 37 AbendsIV.

Strecke: Bahnhof Magdeburgerſtraße-Wucherer ſiraße- Reilſtraße
Wittekind.

Die Wagen führen außer den Seitenſchildern mit obiger e bei Tage
roth un an bei Dunkelheit roth und blau gekreuztes Lampenlicht.

ährt ab:Der erſte Wagen vom Bahnhofe 6 Uhr 27 Min. früh,

e legte 7 10 57 Abends.S b. z. Brunnenſtr. II 6Der erſte von Wittekind 6 21 früh.
letzte 10 51 Abends.V.

Strecke Wittekind Trotha.
Die Wagen führen außer den Seitenſchildern mit obiger Bezeichnung bei

Tage z x n den bei Dunkelheit weißes Lampenlicht.
s fährt ab

Der erſte Wagen von Wittekind 6 Uhr 11 Min. früh

letzte n 9 50 Abendserſte Trotha G 20 frühletzte r Abends.Sonntags fährt der letzte Wagen Trotha 10 ühr 40 Min. Abends.

Die Wagen folgen nach der erſten Abfahrt:
1. auf den Linien I, II, III, und IV in Zwiſchenräumen von 6 Minuten,
2. auf der Linie V in Zwiſchenräumen von 20 Minuten.

Halle a. S., Giebichenſtein, Trotha,
den 31. März 1896.

Die PolizeiVerwaltung. Der Amts- Vorſtand. Der Amts- Vorſtand.

gez. v. Holly. J. V. J. V.gez. Rudloff.

Auſruuf.
Das Comité des deutſchen Zweiges der Evangeliſchen Allianre hat einen

Aufruf erlaſſen, zur Hilfeleiſtung der rerfolgten armeniſchen Chriſten. Dieſelben
müſſen furchtbare Leiden erdulden. Nach zuverläſſigen Angaben ſollen 40,000 Häuſer
geplündert, 37,000 Chriſten ermordet ſein und täglich Hunderte an Hunger ſterben.
Es ſind bereits 40,000 gewaltſam gezwungen worden, ihren chriſtlichen Glauben ab
zuſchwören und Muhamedaner zu werden. Und noch immer haben ſie ihren Fort-
ang die entſetzlichen Gräuelthaten der Türken und Kurden. Hier thut ſchleunige
ilfe noth. .Laſſet uns eingedenk ſein des Schriftwortes Gal. VI, 10 und den ver

folgten Glaubensgenoſſen helfen auch ihrer im Gebet gedenken.
Die Unterzeichneten ſind bereit, Gaben anzunehmen und an den Schatzmeiſter

des genannten Comité's Herrn Phildius, Berlin, Wilhelmſtraße 34 zu befördern.
Halle a. S., den 28. März 1896.
A. Schultze, Fabrikbeſitzer, Pfännerhöhe 65, H. O. Weddy, Privatmann,

Taubenſtr. 8, J. F. Siebert, Handſchuhfabrik, Leipzigerſtr. J. E. Beyer, Ma
terialw. Geſchäft, Herrenſtr. 5. E. Vartels, Eiſenw.-Geſchäft, Leipzigerſtr. 32.
F. Starke, Buchhändler, gr. Ulrichſtr. 20. A. Lang, Domprediger, kl. Klauéeſtr. 12, III.
Th. Wiſchan, Druckereibeſitzer, Breiteſtr. 30. J. Magnus, Paſtor em., Blumen

gez. V. Kra uſe.

thalſtr. 1, II. E. Wagnuer, Paſtor, Friedrichſtr. 34. A. Reichhardt, Materialw.
ſchäft, Burgſtr. 50, (Giebichenſtein).

400 Centner Oberhemden,
8 u z e r n c h c u, Chemiſett, Kragen u. M auchetten

in beſter Waare empfiehlt [3005
ut trocken, feinſtengelig, zu haben. Wo, Gustav Wehage,
agt die Exped. d. Blattes. Leipzigerſtr. 24.

Rotationsdruck und Verlag von Otto Thie le, Halle (Saale), Leipzigerſtr. 87. Mit 2 Beilagen.
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Die blauen Roſen.
Frei nach dem Franzöſiſchen von Johanna Sakowski.

Vor vielen Jahren wohnte in der Vorſtadt Breſſigny be
Angersvein alter Zollbeamter. Wie die meiſten alten Sol

üles Allain erſt nach dem Austritt aus
au in ſein reizendes, von wildem Wein

umranktes, kleines Häuschen eingeführt. Ein Jahr ſpäter
ſchenkte ſie ren Gatten ein hübſches Töchterchen, deſſen Ge

burt ihr ſelbſt das Leben koſtete.

empfand ſie in ihrem

e Schrecken hatte ſie geſehen, in welches Elend

alles mit Leichtigkeit überwinden.

ſeiner Blumen hindere.
Als Johanna heranwuchs, folgte ſie ihm auf Schritt und Tritt.

Wenn er die Erzeuoniſſe ſeines Gartens zum Markte trug,

in nichts von den

einem

vollkommenes warz überging.W erhoit

löſte er

Aufſehen Freunde und Liebhaber der
Nah und Fern n um die prachtvolle Blume zu be

4 neue, ſo ſelten ſchöne Exemplar 2000 Fr

es, für ihre Keblinge el. gutes Wort einzulegen und ſie vor

Es war gewiß keine leichte Aufgabe für den alternden
Mann, die Kleine zu erziehen, allein er unterzog ſich dieſer
ſchweren Aufgabe mit einer Selbſtverleugnung und einer Opferen die manche Mutter hätte behagen können. Die
nnige Liebe, welche er für dieſes Kind, das letzte Geſchenk

ſeiner nur allzu früh entſchlafenen Gattin, empfand, half i
Morgens erhob er ſi

rüher, als ſonſt, von ſeinem Lager, und Abends legte er ſi
päter nieder, damit die Sorge für die kleine Johanna ihn

während des Tages nicht n der ſegt ſeines Gartens und
Wie ſehr liebte er doch die Blumen

trippelte ſie an ſeiner Seite einher. Arbeitete er im Hauſe, L
ſaß ſie in ſeiner Nähe m dem Fußboden alle Augenblicke
unterbrach er ſeine Arbeit, um ihr einen liebevollen
Blick zuzuwerfen, ihr zuzulächeln, mit ihr zu plaudern und
auf den erſten Ruf zu ihr zu eilen. Man war ſo daran ge-

wöhnt, Väterchen und Töchterchen neben einander zu ſehen, daß
man ſie nur „die Unzertrennlichen“ nannte.

Sein ziemlich großer Garten unterſchied ſich urſprünglich
r ärten der guten, alten Zeit mit Weinund Spalieren reich geſchmückte Mauern, ſchnurgerade

Wege zwiſchen breiten, mit Buchsbaum eingerahmten Rabatten,
in ihnen merkwürdige Gewächſe tropiſcher Lärer, überragt
von heimathlichen Obſtbäumen, im Vordergrund ein maleriſches
Durcheinander von Pflanzen aller Art, Nutz und Zierpflanzen,
angepflanzt ohne irgend welche Symmetrie, nur um jeden
freien Raum auszubeuten.

Ein 8ufen veranla e eine völlige Umgeſtaltung dieſer
Anlage. Monſieur ain hatte nämlich eines Tages von

reunde einige junge Roſenſtöcke zum Geſchenk erhalten
und dieſelben an einer geſchützten Stelle ſeines Gartens ein

r hegte und pflegte er ſie. Jm dritten Jahre
trieben ſie Knoſpen, die ſich allmählich zu einfachen oder halb
ten Roſen verſchloſſen. Eine von dieſen war von wunder
arer Schönheit regelmäßig, voll und von herrlicher

dunkelrother Schattirung, die auf einigen Blättern in ein
Als ſich Allain von

ſeiner erſten Ueberr hatte, dachte er zu
nächſt daran, welche Freude wohl Johanna beim An-
blick dieſer wundervollen Roſe haben werde. Sorgfältig

ſie vom Roſenſtocke los und überreichte ſie
voll Stolz r Töchterchen, welches mit dem Papa über die
Schönheit der Roſe in wahres Entzücken gerieth. In der ge
ſammten Gärtnerwelt des Landes erregte die Roſe großes

oſenzucht kamen von

wundern, ja, ein bedeutender Roſenzüchter bot ihm für das
aucs.

Ein ſolch unerwartetes Glück erweckte in ihm Hoffnungen
und Gedanken, denen er bisher in ſeinem Jnnern noch niemals

Raum gegeben hatte. Blaue Roſen wollte und mußte er
iehen, und dieſes Problem zu löſen, war fortan ſein einziges
iel, ſein einziger Lebenszweck. Die Obſtbäume, welche bis

dahin ſo reichiſche Früchte
anderen unter der mörderiſchen xt ihr Leben aus die Blumen
und Gemüſearten wurden ausgerodet, um hochſtämmigen Roſen
Platz e machen.

hweren Herzens ſchaute Johanna auf dieſe Ver
wüſtungen noch zu jung, um ſich eine Vorſtellung zu machen,was für einen Nußen wol,l dieſe Veränderungen haben könnten

zen nur Trauer und Mitleid mit
den armen Opfern, welche ihre einzige Freude ihre einzigen
Freunde ihrer Kindheit geweſen waren. rmals te ſie

der blinden Zerſtörungswuth ihres Vaters zu retten, allein
trotz der grenzenloſen Liebe zu ſeinem Töchterchen war und

J blieb er in dieſem Punkte unerbittlich. Mißmuthig ſchüttelte er
jedesmal das Haupt und murmelte vor ſich hin

„Es handelt en Deine Mitgift, mein Liebling h
vffe, Dir 20 000 Francs hinterlaſſen zu können und dieſe
umme kann ich doch unmöglich aus Aepfeln und Birnen er

zielen. Unter allen Umſtänden muß ich eine blaue Roſe zur
Blüthe bringen.

Doch als Monſieur Allain alles ausgerodet hatte, ſchwand
auch der Wohlſtand in ſeinem Hauſe. Der Bau eines Treib-
hauſes nd anderer Anlagen, welche die Roſenkultur erfordert,
zehrten alle ſeine Gelder auf. Er ſtürzte ſich in Schulden,
nahm Hypotheken auf ſein Haus, aber die blaue Roſe lebte
vorläufig nur in r Träumen.

Hin und wieder gewann er wohl einige Exemplare unter
den Tauſenden von jungen Pflanzen, welche ſich Jahr für Jahr
unter ſeiner Fürſorge entfalteten, allein keine war ſo wunderbar
ſchön wie die erſte. Fünf Jahre hindurch hatte er es ſo getrieben,
ſein Vermögen war dahin, und er ſtand bereits am Abgrunde
des Elends und des Verderbens, als plötzlich eine höhere Macht
ſeinem ſinnloſen Treiben ein e ſetzte.

Johanna, die jetzt achtzehn Jahre zählte, wurde pörneh
krank; die Krankheit war eine ſchwere, eine gefährliche. Mit

ie wahnſinnige
Liebhaberei und der hartnäckige Ehrgeiz ihres Vaters ſie ſtürzenmußten. Klar und deutlich kand ihr der er des Hauſes

vor Augen, und es lag nicht in ihrer Macht, denſelben abzu
wenden. Trotzdem hielt ſie ſtark und muthig dem drohenden
Unheil Stand, denn ſie liebte von ganzem Herzen einen braven,
ehrlichen Handwerker, der ihre Neigung z und voll er
widerte. Als der uns Mann den alten Allain um die
Hand ſeiner Tochter vat, flehte er ihn an, er möge doch auf
die Entdeckung der wunderſamen blauen Blume und die
Morgengabe, welche er ſeiner zugedacht, verzichten;
denn er fühle ſich hochbeglückt ſchon durch die Liebe Johanna's.
Allein Monſieur Allain wollte hiervon nichts hören. Zum

Unglück wurde der Verlobte kurz darauf zum Militär ausge
hoben. Dies gab der Geſundheit Johanna's, die ohnehin durch
die fortwährenden Sorgen und den ewigen Kummer ſchwer er
Vier war, den Todesſtoß langſam ſiechte ſie dahin. Als

llain ſein armes Kind, ſeinen Liebling, ſo leiden ſah, ver
wandelte er ſich mit einem Schlage wieder in den aufopferungs
fähigen, liebevollen Vater, welcher er früher geweſen war. Seine
Roſen vernachläſſigte er ganz und gar. Eines Tages erſchien ein
en bei ihm, um auf ſein Haus und ganzes Beſitzthum Be
ſchlag zu legen. Gleichgiltig zuckte er die Achſeln und eilte an das
Krankenlager ſeines einzigen Kindes zurück. Ununterbrochen
ſaß er Tag und Nacht an dem Schmerzenslager ſeiner ge
liebten Tochter, mit Brot und Waſſer friſtete er Ken Leben.
Aber all ſeine Sorgen, all ſeine Bemühungen, all ſeine Gebete,
die er zu dem allmächtigen und allgütigen Helfer über dem
blauen Sternenzelte emporſandte, ſollten vergebens ſein ſein Lieb
ling, ſein theuerſtes Kleinod ſein Ein und ſein Alles auf
Erden ſtarb.

Gebrochen ſank er an der Leiche ſeiner armen unglück
lichen Tochter auf die Kniee und konnte ſich vierundzwanzig
Stunden von ihr nicht trennen. Dann ſah er, wie man den
Sarg verſchloß er gab ſeiner Tochter das z Geleit bis
in die Gräberſtadt er hörte das dumpfe, unheimliche Geräuſch
der herabfallenden Erde, die ein neues Opfer mit feſter Hand
umſchloß. Alles dies that er nur mechaniſch, ohne mit einer Muskel
u zucken, ohne auch nur durch eine Miene zu verrathen, welch
urchtbarer Schmerz ſein armes Herz zerriß. Gutherzige Nach
rn führten vom Grabe ſeiner Tochter hinweg, zurück in

einſame, freudloſe und lichtarme Wohnung. Am nächſten
Morgen erſchien der Exekutor abermals und theilte Allain mit,
daß er das Haus zu verlaſſen habe; doch ſeine Gläubiger,
denen ſein Unglück Herzen gehe, geſtatteten ihm, ſein
i und ſonſtige Sachen, an denen ſein Herz hänge, zu be

alten.
Schweigend hörte der tiefgebeugte Greis dieſe Worte an;

er raffte einige Kleider, die ſeiner Johanna gehörten, eiligſt
uſammen und verließ die Stätte S frohen Glückes.
ls der Exekutor ihn fragte, was er ſonſt noch für ſich behalten

wolle, erwiderte Allain:
„Für mich brauche ich nichts. Für ſie werde ich mir mit

8 Erlaubniß im Garten einen Roſenſtock ausgraben, den
Sie ſelbſt mir bezeichnen wollen.“

eide gingen in den Garten; der Exekutor zeigte auf einen
Roſenſtock, der die übrigen an Größe und Schönheit weit über
ragte. Vorſichtig grub ihn der alte Mann aus, dankte dem
Gerichtsbeamten und ſchritt mit ſeinem Bündel und dem Roſen
ſtocke unter dem Arm dem Friedhofe zu.Ein Jahr ſpäter prangte die do welche der Greis auf

dem Grabhügel ſeiner Tochter gepflanzt, in dem herrlichſtenBlüthenſchmuck, ſo prachtvoll, wie n bis dahin noch keines

Menſchen Auge geſehen. Jede einzelne Roſe zeigte ein fahles
Blau von einer wunderbaren zarten Schattirung. Zufällig be
trat ein emder den Gottesacker; er ſah den Roſen-
tock und erkannte ſofort ſeine Seltenheit und ſeinen Werth.
r v den Todtengräber herbei und e um die Er

laubniß, einige Sprößlinge davon abſchneiden zu
Dieſer ſchlug jedoch dem Fremden ſeine Bitte ab, obwohl erihm eine du umme als Belohnung bot, und rieth ihm,

er möge ſich an den Vater des Mädchens wenden,
welches unter dieſem Grabhügel ſchlummere dieſer allein
könne über die Roſen verfügen. Monſieur Allain wurde
aus dem Armenhauſe, wo er Aufnahme gefunden, geholt. Als
er kam, wiederholte der Fremde ſeine Bitte und bot ihm eine
S Summe, die er, da Allain ſchwieg, verdoppelte und
verdreifachte. Allein Allain ſchien ihn nicht zu hören.

ieberglühenden Auges blickte er ſtier auf die prachtvollen
lumen; leichte Schauer zuckten über ſein bleiches, gramdurch-

furchtes Antlitz. Plötzlich riß er mit einer ſolch heftigen Be
wegung, daß niemand ihn daran hindern konnte, das Bäumchen
aus der Erde heraus, zerbrach es mit ſeinen Händen und zer
malmte es unter ſeinen Füßen.

„Um Gottes willen, Menſch, was ihun Sie da?“ ſchrie
der Fremde. „Sind Sie verrückt geworden Gern würde
ich Jhnen 20000 Francs für dieſe Roſe gegeben haben.“

„Was thue ich mit den blauen Roſen,“ murmelte Monſieur
Allain, „jetzt, da ſie nicht mehr iſt

Dann knieete er am Grabhügel ſeines armen Lieblings
nieder und weinte bitterlich.

Kunſt und Wiſſenſchaft.
Eine Entdeckung von erheblicher wiſſenſchaftlicher

und praktiſcher Bedeutung iſt, wie aus Jena berichtet wird, dem
Direktor des dortigen phyſikaliſchen Jnſtituts, Profeſſor Winkelmann,und ſeinem Aſſiſtenten, Privatdogenten Dr. Straubel, gelungen. Sie

haben für die photographiſche Aufnahme mittels Röntgenſcher Strahlen
eine neue Methode entdeckt, die die Empfindlichkeit auf mehr als das

r ſteigert. Während früher die Platten mit den abzubildendengenſtänden Gand 2c.) 10 bis 15 Minuten der Wirkung
der Röntgenſchen Strahlen ausgeſetzt wurden, genügt nach der neuen
Methode eine Zeitdauer von wenig Sekunden, um die Aufnahme zu
vollenden. Die Methode beruht auf einer Umwandlung der Rönt-

en'ſchen Strahlen in Strahlen anderer Wellenlänge mittels desFluſſpathttyſtals. Läßt man Röntgen'ſche Strahlen auf eine photo-

graphiſche Platte fallen, deren empfindliche Schicht den Platten ab
gekehrt und mit einem Flußſpath bedeckt iſt, ſo werden die Strahlen,
nachdem ſie die empfindliche Schicht paſſirt haben von dem Fluß-
ſpath aufgenommen und dort in neue Strahlen umgewandelt. Dieſe
Strahlen wirken jetzt auf die photographiſche Schicht und zwar in
außerordentlich viel ſtärkerem Maße als die Röntgenſchen Strahlen
es bei Durchgang gethan haben. Da größere Flußſpath-
platten kaum zu haben ſind, wurde verſucht, bei der erwähnten
Methode die Platten durch Pulver desſelben Kryſtalls zu erſetzen
nachdem auch dieſer Verſuch gelungen iſt, ſteht einer weiteren An-
wendbarkeit der Methode nichts mehr im Wege. Die neuen von
dem Flußſpath ausgeſandten Strahlen wurden von den Entdeckern

enau unterſucht; es gelang, die Brauchbarkeit und daraus die
ellenlänge zu beſtimmen. Die Strahlen liegen hiernach weit über

dem ultravioletten Ende des ſichtbaren Spektrums hinaus und ſind
deshalb für das menſchliche Auge unfichtbar.

Paris, 30. März. Die Akademie der ſchönen Künſte er
nannte Fohannes Brahms zum Mitgliede.

Sport und Jagd.
Zur Verweiſung des Mr. Thompſon von den engliſchen

Rennbahnen. „Abermals iſt einer jener engliſchen Herrenreiter, welche
bei uns von einer gewiſſen Seite ſo überſchwänglich und meiſtens
auf Koſten unſerer einheimiſchen wirklichen Herren verherrlicht werden,

wegen höchſt verdächtigen Reitens von den engliſchen Rennbahnen
verwieſen und damit auch für Deutſchland beſeitigt
worden. Es iſt dies der Mr. Thompſon, welcher uns ſeit Jahren be
glückte und durch ſein rückſichtsloſes Reiten wiederholt Anſtoß erregte. Er
war es, der 1893 im großen Preiſe von Charlottenburg mit dem be-
rüchtigten, ſtets nach links gusbrechenden „The Screw“ ſich in
Fgge Höhe auf die recht Seite von „Wellgunde“ legte, ſo daß

ittmeiſter von Sudow i jedem Sprunge das Gefühl haben
mußte, von dem ausbrechenden Engländer über den Haufen ge
worfen zu werden. Im Verfahren, wie Mr. Thompſon es damals
beobachtete, indem er ſein Pferd vom Refüſiren der Hinderniſſe
durch die lebendige Mauer eines anderen Konkurrenten auf deſſen
Gefahr abzuhalten bemüht war, mag wohl unter
Jockeys erklärlich ſein, niemals aber ſollte es in einem
deutſchen Herrenreiten geduldet werden. Ein großer Theil der
Zuſchauer hatte damals das Gefühl, daß es Mr. Thompſon weniger
darauf angekommen ſei, mit ſeinem infolge des allerſchlechteſten
Temperamentes von vornherei wenig ausſichtsvollen Pferde zu ge
winnen, als vielmehr die Wunderſtute „Wellgunde“ unruhig zu
machen und am Siege zu verhindern. Dies wurde ja auch erreicht,
da „Wellgunde“ von ihrem Nachbarpferde fortwährend geſtört, end
lich zu Fall kam. Diesmal wird dem Mr. Thompſon vorgeworfen,
am vorigen Mittwoch in Gatwick abſichtlich ein Rennen verloren zu
haben, ein Verdacht, von welchem er ſich nicht reinigen konnte
und der deshalb zu ſeiner Ausſchließung von ſämmtlichen Renn

r Veranlaſſung gab. Hoffentlich führt dieſer neue Fall dazu,
daß endlich einmal die Qualifikation derjenigen
S Herrenreiter näher geprüft wird, welchefür große deutſche Hindernißſtälle ſtändig reiten und von denen es
wohl mit ziemlicher Sicherheit anzunehmen iſt, daß ſie dafür irgend
eine Entſchädigun beziehen, alſo eigentlich
Jockeys ſind. Jn dieſer wie in vielen anderen Beziehungen
wirken die Hindernißſtälle von Börſenmännern, welche ihre Pferde
nicht ſelbſt reiten und ſich deshalb einen ſolchen Herrenreiter enga-
giren müſſen, überaus ſchädlich.“

Zahlloſe Unfälle ereigneten ſich, wie wir aus den genaueren
Berichten jetzt erſehen, in der Liverpool Grand National
Steeple-Chaſe und führten ſo den überraſchenden Sieg von
The Soarer herbei. Von dem ganzen Felde von achtundzwanzig
Pferden ſind re nur neun Pferde eingekommen. An der
erſten Hürde, nach Verlaſſen der glatten Bahn, fiel Manifeſto und
Redhill über ihn. Noch vor Beechers Brook, dem gefürchteten
Waſſerſprunge, kam Wild Man from Borneo, der im Vor-
jahre das Rennen gewann, zu Fall. An der Kanal
Hürde ſchied St. Anthony durch Sturz aus und beim
nächſten Sprung wurde Emin durch eines der reiterloſen Pferde um
gerannt. Auf der Flachen brach dann March Karl aus. Hinter
dem Waſſerſprunge wurde Moriarity niedergebrochen ang ehalten. Jm
weiteren Verlaufe des Rennens ſtürzte The Midſhipmite an einer
Hürde, Hier bekam einen Blutſturz und wurde an r
auch hilactery verzichtete auf weitere Theilnahme. Nachdem
Beechers Brook zum zweiten Male paſſirt war, wurde die nächſte
Hürde gleich drei Mitbewerbern zum Verhängniß. Hwang
fiel, lief dann reiterlos mit und brachte dabei
Baron und den zweiten Favorit Waterford zuKurz vor Vualentines Btoot ereilte Canſtic ſein
Schickſal und am letzten Waſſerſprung mußte auch Ardearn daran

lauben. Das Ziel paſſirten nun folgende Pferde: The Soarer als
rſter, anderthald Längen hinter ihm Father O'Flym als Zweiter,

ebenſowe t zurück als Biscuit als Dritte, dann Barcalwhey Vierter.
wanzig S dieſem Why Rot Fünfter, Korpo More
echſter, Keſtrel Siebenter, Cathel Achter und Van der Berg Neunter.

Eine ſolche Reihe von Unfällen iſt ſelbſt bei der Liverpool etwas
Ungewöhnliches. Der Sieger hatte den von 7200 Meter in
10 Minuten 11 Sekunden zurückgelegt. Eine ungeheure Menſchen
menge, darunter auch der Herzog und die Herzogin von York, wohnten
dem Ereigniß bei.

WetterAusfichten auf Grund der Berichte der Deutſchen
Seewarte in Hamburg.

Donnerstag, den 2. April Wolkig mit Sonnenſchein, normale
Temperatur, mäßiger Wind.

Waſſerftände bedeutet über, unter Null.)
Saale und Uuftrut,

Fal. Wuchs
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Volkswirthſchaftlicher Theil.

Vermiſchte Nachrichten.
Ruſſiſche Goldwährung. Der „Ruſſiſchen Telegraphen

Agentur“ zufolge verlautet aus zuverläſſiger Quelle über die beabſich-
tigte Münzreform, es ſolle eine neue Goldmünze von einem Metall
werth, der dem jetzigen Werth des Papiergeldes gleichkommt, ein

werden. Die neue Zehnrubel-Goldmünze ſolle unbeſchränkten
urs haben, Silbermünze nur bis zum Betrage von 50 Rubel als

Zahlungsmittel angenommen zu werden brauchen. Die gegenwärtige
Goldmünze (Jmperials und Halbimperials) ſolle nach dem Verhältniß
in Zahlung genommen werden, daß I Rubel der neuen Münze auf
einen alten Rubel kommt. Kreditbillets ſollen nur zu kommerziellen
Operationen der Reichsbank ausgegeben werden. Von der neuen
Goldmünze ſind 750 Millionen Rubel geprägt und vorgeſtern von
der Münze nach der Reichsbank geſchafft worden.

Weltansſtellung in Chicago. Nachdem in der Verſendun
der Preismedaillen an die auf der Weltausſtellung in Chicago 189:
prämiirten Ausſteller abermals eine Verzögerung eingetreten iſt, hat
das bayeriſche Miniſterium des Innern eine neuerliche Anregung bei
den amerikaniſchen Behörden veranlaßt. Die endloſe Verſchleppung
dieſer Angelegenheit iſt ſchon ein wahrer Skandal!

Markktberichte.
Leipzig, 31. März. Pro duktenmarkt. (Bericht von Neu

mann u. Leopold in rig Weizen per 1000 kg netto ruhig,
inländiſcher 155 161 bez. Brf., ausländiſcher 150 166 bez. Brief.
Roggen per 1000 kg netto ruhig, inländiſcher 128 bis 131
dez. Brf., ausländiſcher 127 bis 131 bezahlt Brief. Gerſte per
1000 kg netto, Braugerſte 150--168 bezahlt Brief, feinſte über
Notiz, Mahl- und Futterwaare 120 bis 123 bez. Brf. Malz per
50 kg netto 14 A. bezahlt u. Brief, Ia. Saal 14-14,50
3 u. Br. Hafer per 1000 kg netto inländiſcher 128 bis
33 73. Br., ausländiſcher bis bez. Brf. Mais ver 1000 e

netto amerti. 95--98 bez. Brf., runder 95--98 bez. Brf. Wicken per
1000 kg netto loco 140 150. Erbſen per 1000 kg netto loco große 155

a



bis 175, do. kleine 140--160, do. Futter 130 140. Bohnen per 100 g
netto loco 20--26 bez. u. Br. Oelſaat per 1000 kg netto RapsRappskuchen per 100 kg netto bis Vrf. Rüböl
per 100 kg netto frei Haus hier ohne Faß, luſtlos, 45,00 Brf.
Leinöl per 100 kg netto ohne 48--49. Kleeſaat per 100 kg
netto loco weiß nach Qualität 100 bez., do. roth nach Qual.
60--70 bez., do. ſchwed. nach Qual. 50 70. Außerdem wur
den notirt nach den Angaben der Leipziger Spritfabrik: Spiritus
(unverſteuert) per 10 000 Liter-Procent ohne Faß mit 50 Ver
brauchsabgabe 53,10 Geld, mit 70 c. Verbrauchsabgabe 33,40
Mark Geld. Sonnabend, 28. März, mit 50 Verbrauchsabgabe
53,00 Geld, mit 70 Verbrauchsabgabe 33,20 Mark Geld.

Viehmärkte.
Hamburg, 31. März. Bericht der Notirungs-

Kommiſſion. Dem heutigen Kälbermarkt a. d. Viehhof „Stern
ſchanze“ a. d. Lagerſtraße waren angetrieben 1949 Stück die-
e vertheilen ſich ihrer Herkunft nach auf Hannover 1634 Stück,

ecklenburg 266 Stück, Schleswig-Holſtein 49 Stück.
Es wurde gezahlt für 50 kg Schlachtgewicht:
I. Qualität 78--84 ausnahmsweiſe bis 100 II. Qual.

71-76 III. Qual. 63--67 geringſte Sorte 48--52
Unverlauft blieben 80 Stück. Der Handel war ziemlich lebhaft.

Hamburg, 30. März. (Bericht der Notirungs-
Kommiſſion.) Dem heutigen Viehmarkt a. d. Heiligengeiſt-
felde waren angetrieben: 1841 Rinder und 2101 Schafe. Das aus
dem Inlande ſtammende Vieh vertheilt ſich der Herkunft nach auf
Schleswig-Holſtein, Hannover, Mecklenburg, Poſen, Weſtpreußen und
Oſtpreußen.

Von dem Geſammtbeſtande an Rindern entſtammten 621 Stück
den verſchiedenen Quarantaine-Anſtalten. Es wurden gezahlt für
50 kg Schlachtgewicht:

I. Qualität Ochſen und Quienen 64 II. Qualität Ochſen
und Quienen 55--58 C. Junge fette Kühe 51--55 Aeltere
fette Kühe 45—49 Geringere fette Kühe 39 43 Bullen
nach Qualität 45—-54 A.

Die Schafe vertheilen ſich ihrer Herkunft nach auf Schleswig
Holſtein, Hannover, Mecklenburg, Braunſchweig, Sachſen und Poſen.

Gezahlt wurde für I. Qualität 52—55 AC, für II. Qualität
47——51 für III. Qualität 42-45

Der prtige Oſtermarkt war ſowohl quantitativ als qualitativ
gut beſchickt. Unter dem ſchleswig-holſteiniſchen Marſchvieh befanden
ſich ausgeſucht ſchöne Kollektionen, auch aus Dänemark waren be
ſonders gute Ochſen zur Stelle. Der Beſuch des Marktes war ein
ſehr lebhafter, trotzdem wickelte ſich der Handel nur ſchleppend ab, da
ür den Export nur wenig gekauft wurde. Es handelte ſich im

eſentlichen um die Deckung des Platzkonſums und des Bedarfs der
Nachbarorte. Unverkauft blieben ca. 100 Rinder und 50 Schafe.

S n dnrg 30. März. Bericht der Notirungs-
Kommiſſion.) Dem Schweinemarkt auf dem Viehhof „Stern

J an der Lagerſtraße waren in der Woche vom 23. bis
März im Ganzen 5484 Stück vom Jnlande zugeführt und

zwar 2290 Stck. vom Süden und 3194 Stück vom Norden.
Von dem Geſammtbeſtande an Schweinen entſtammten 29 Stück

der Lübdecker QuarantaineAnſtalt.
Verkauft und verladen wurden nach dem Süden 27 Wagen mit

1372 Stück. Bezahlt wurden
Beſte ſchwere reine Schweine 38-40 20 Tarxa, Schwere

Mittelwaare 381 39 Tara, Gute leichte Mittelwaare
39240 A. 22 Tara, Geringere Mittelwaare 38 39 A. 24

ra, Sauen nach Qualität 34-—36 ſchwank. Tara. Der Handel
war in der letzten halben Woche lebhaft.

Dresden, 30. März. Viehmarkt. Auftrieb: 467 Rinder,
ute Waare 58—60 mittlere Waare 55--57 geringe Waare
--59 A. per 50 Kg Schlachtgew., 130 Bullen, elben Preiſe,

1638 Landſchweine, engliſche und per 50 bendgewicht,
gute Waare 37-39 mittlere 3436 eringe Waare
ehlt. 1263 Hammel, gute Waare 56—58 mittlere re 53 bis
5 geringe Waare 45--50 per 50 Kg Schlachtgewicht, 518
r u a 70 ler ne u geringe Waarec äft: langſam.Chemnig März. (Schlach t und Vleyhoß., Auf

etrieben waren heute 250 Rinder, 964 Landſchweine, 191 Kälber,Sös Hammel. Als höchſte Durchſchnittepreiſe wurden ermittelt:

Rinder 1. Qualität öſterreichiſche bis 2. Qual.
50-54 3. Qualität 40--48 für 100 Pfd. Schlachtgewicht

Kg Schlachtgewicht betrug bei Großvieh 54—65 Schweinen
44 Kälbern 60--75 4, Hammeln 45--55

Waaren- und Produktenberichte.
Getreide.

Berlin, 31. März. Weizen (mit Kunesſchluß von Rauhwehzen) per 1660 Kllogr.
loco ſtill, Termine etwas höher gekündigt Tonnen, Kündigungspreis Nk.
bez., loco 145-- 162 Mk. nach Qualität bez., Lieferungsqualität 354 Mk. bez., geber
havelländ. Mk. ab Bahn, NRk. frei Haus bez., per dieſen Monat
l Nt. bez., Durchſchnittspreis N. bez., per Mal 1895154,75 163,75 Mt. bez., per Juni 153,25--163 Mk. bez. Juli 1653,25--162,75 Mk.
bez., September 1562,25--152,75 Mk. bez.

Roggen per 1000 Kilogramm loco geringer Umſat, Termine feſt,
To., Kündigungspreis Mk., loco 115-—122 Mt. nach Qualität bez., Lieferungs

qualität 117 Mt. dez., inländiſcher guter neuer 121, Mk. ab Bahn Sez. wenig
kammer Mk. frei Haus bez., per dieſen Monat Mk. bez., Durchſchnittspreis Mk. bez. per Mai 1896 122, 122,25 123--122,75 M.
Juni 124-—123,5 Mk. bez. Juli 124,25--123,75 Mk. bez. Sept. 125,5--125 Mk. bez.

G erſte per 1000 Kilogr. flau, Futtergerſte, große und kleine 113--125 Mt. nach
Qualität bez., Braugerſte 126--170 Mk. bez.

Hafer per 1000 Kilogr. loce unverändert, Termine feſt aber ſtill, gekündigt
Tonnen, Kündigungspreis Mk. bez., Loco 115--146 Mt. nach Qualität bez.,

Lieferungsqual. 118 Mt. bez., pommerſcher mittel bis guter 116-125 Mk. bez., feiner 126
bis 138 Mt. dez., geringer mit Geruch Nk. bez., ſchleſiſcher mittel bisguter 117--126 Mt. dez., feiner 127—— 138 Mk. bez., geringer R. dez., ſchleſiſch.
mittel bis guter 118--128 Mt. bez., feiner 129 140 Mk. dez., ruſſ. Mt. bez., neuer
afer bez, per dieſen Nonat N. bez., Durchſchnittspreis

N. bez., per Mai 119,50-119,25 Mk. bez. Juni 120,6 Mk. bez.
Na is, per 1000 Kilogr. loco unverändert, Termine flau, gekündigt Tonnen

Kündigungspreis 88,50 Mk., Loco 89--95 Mk. nach Qualität, runder
bez., amerik. 90—93 Mk. frei Wagen bez., kontraktl. Schein Mk. bez., per dieſen
Nonat 89, Mk. bez., Durchſchnittspreis Mk. bez., per Mai 90,256 bez.

Magdeburg, 31. März. Gebrüder Friedberg.) Alter Landweizen 153-157
neuer NMk., Weißweizen Nt., glatter engliſcher Weizen 146--152 Mk.

Rauhweizen 140--146 Mt., Roggen alter 122--127 Mk., neuer Mk., Chevalier
gerſte 144--172 Mk., Landgerſte 130--140 Mt., Hafer 120--127 Mk. für 1000 Kilogr.

Stettin, 31. März. Weizen loco behauptet 140--152 Mt., per April- Mai
153,50 Mk., per Sept.Okt. Mk. Roggen loco feſter, 118--122 Mk.116,00 M., per Sept.Okt. 124,00 Mk. Pommerſcher Hafer loco 110 bis

Mk.
Köln, 31. Närz. Weizen alter hieſiger loco 16,50, neuer hieſiger fremder

loco 16,00, per März. Reggen bieſiger loco 12,50, fremder loco 13,50 per
März. Hafer alter hieſtger loco 12,76, neuer hieſiger fremder 1,50.

Mannheim, 31. März. Weizen per März 15,50, Mk. per Mat 15,20.
Roggen per März 12,50 Mk., per Mai 12,00 Mk. Hafer per Närz 12,50
per Mai 12,65 Mk. Mais per März 9,00, per Mai 9,00.

Hamburg, 31. März. Weizen loco feſt, dolſtein. locs neuer 154--168 Mk.
Roggen loco feſt, mecklenburg. loco neuer 134—138 Mk., ruſſiſcher loco ruhig
loco neuer 84—-87. Hafer feſt. Gerſte feſt.

Wien, 31. März. Venrn per Herbſt 7,26 Gd., 7,28 Br., per MalJuni 7,08
Gd., 7,10 Sr., per Frühjahr 7,08 Gd., 7,10 Br. Roggen per Herbſt 6,18 Gd., 6,20
MaiJuni 6,52 Sd., 6,54 Br., per Frühjahr 6,66 Gd., 6,67 Br. Nais per
MaiJuni 4,43 Gd., 4,45 Sr., per Juli-Auguſt 4,59 Gd., 4,61 Br. Hafer per

Gd., Br., per Frühjahr 6,62 Gd., 6,64 Br., per MalfJuni 6,58 Gd.,
Br

Peſt, 31. März. Weizen loco feſt, per Herbſt 6,98 Gd., 6,99 Br., per Frühjahr
6,71 Gd., 6,72 Br. Roggen per Herbſt 5,78 Gd., 5,80 Br., per Frühjahr 6,831 Gd.,
6,33 Br. Hafer per Herbſt Gd., n Br., per Frühjahr 6,20 Gd., 6,22 Br.
Mais per MaiJuni 1896 4,07 Gd., 4,09 Hr., per Juli-Aug. 4,26 Gd., 4,27 Br.

Paris, 31. März. (Anfangsbericht.) Weizen fallend, per März. 18,16, per
April 18,20, per MaiJuni 18,40, per Mai Auguſt 18,50. Roggen ruhig, per
März 10,26 per MalAuguſt 10,75.

Paris, 31. März. (Schlußbericht.) Weizen behauptet per Närz 18,26 per April
18,25, per MaiJuni 18,50, pet Mai Auguſt 18,60. Roggen ruhig, per Närz
10,30, per Mai Auguſt 10,75.

Amſterdam, 31. März. Weizen auf Termine unverändert, per Närz per
Mat 155. Roggen loco flau auf Termine niedriger, per März per Mai

Antwerpen, 31. März. Weizen weichend. Roggen ruhig. Hafer
ruhig. Gerſte ruhig.

London, 31. März. An der Küſte Veizeladungen angeboten
New-York, 31. März. (Telegramm). Weizen loco 81, per Rärz

per Mai 0, per Juni 70, per Juli 691 Nails per Närzper Mai 362 per Juni 362 Mehl 2,60. Getreidefracht
Chicago, 81. Rärz. (Telegr.) per Weizen per März 68 per April 63

per März 28

Den

neue Uſance, r an Bord Hambur
per Nai 12,655, per Juli 12,

London, 31.
loco I matt.Paris, 31. März. (Schlußbericht.) Rohzucker ruhig, 88 Pr
Weißer Zucker ruhig, Nr. 3 per 106 Kilogramm per Närz
per Nai Auguſt 34,, per OktoberJanuar 32.

t loco 319, à 32
a per April 33

Kaffee.
Hamburg, 31. März. (Nachmittagsbericht.) Good average Santos per Närz

66,60, per Mai 66,75, ver Sept. 61,25, per Ruhlg.
Habvre, 31. März. Schlußbericht. Telegramm von Beimann, Ziegler u. Co.

Kaffee gosd average Santes per Nat 80,00, per September 76,60, per Dez. 72,00.
ptet.

Havre, 33. März. Telegramm von Deimann, Ziegler u. Co.) Kaffee in New
Pork ſchloß mit 10 Voints S aifſe.

Amſterdam, 31. März. Java Kaffee gosd erdinary 51,00.

Petrolenm.
Vremen, 31. März. (Schlußbericht.) Raffinirtes Petroleum. Feſt. Loco

5,15 Br. Tendenz Ruhig.
Hamburg, 31. März. Petroleum loco ruhig, Standart white 5,75.
Stettin, l. März. Petroleum loco 10,60.
Antwerpen, 31. März. (Schlußbericht.) Raffinirtes Type weiß loco 16,25

Berkäuferpreis. Tendenz: Ruhig.
piritus.

Hamburg, 81. NRärz. Spiritus ſtil, per MärzApril 162, Br., per AprilMak
165 Br., per MaiJuni 162 Br.

Stettin, 31. März. Spiritus unverändert, loco ohne Faß mit 70 Konſum
uer 32,20.m Sreglan, 31. März. Spiritus per 100 Liter 100 Prozent excl. 50 Mk.

BVerbrauchsabgabe per März 50,90, do. do. 70 Markt Verbrauchsabgabe ver März 31,20.
Paris. 31. März. Spiritus ruhig, per März 31,76, per April 31,76, per

Mal Auguſt 32,50, per September Dezember 32,75.

Oele. Oelſaaten. Fettwaaren.
Berlin, 31. März. Rüböl per 100 Kg. mit Fatz. Termine behauptet. Ge

tündigt Ttr. Kündigungspreis Mk. Loco mit Faß ohne Faß per dieſenMonat 45,9 Mk., per Mai 45,9 Mk., per Oktober 46,2--46,4-468,3 Mk.
Hamburg, 31. März. Rüböl (unverzollt) ruhig, loco 47,00.
Köln, 3). März. Rüböl loco 53,00, per Mai 49,30, per Oktober 49,30.
Stettin, 31. März. Rüböl loco unverändert, per April-Mai 45,70, per

Sept.Okt. 46,26.
e Paris, 31. März. Rüböl behauptet, per März 520, per April 52,60, per

Mai Auguſt 52,25, per SeptemberDezemder 52,60.

Hülſenfrüchte.
Berlin, 31. März. (Amtlich.) Erbſen, Kochwaare 143--160 Mk. nach Qualität

Viktoria-Erbſen 145-160 Mk., Futterwaare 122 133 Mk. nach Qualität ver 1000 Kilo
gramm. Erbſen, gelbe zum Kochen 20-40 Mt., Speiſebohnen, weiße 25--50 Mk., Linſen
20——60 Mk. per 100 Kilogramm.

Nordhanuſen, 81. März. Kochlinſen 18,00-22,00 Mk., Kocherbſen 16,00-—18,00,
Mark, Speiſebohnen 22,00-23,00 Mk. per 100 Kilogramm.

Kartoffeln. Stärke. Kartoffelmehl.
Serlin, 31. März. (Amtlich.) Kartoffeln, neue 4, 60 Mk. per 100 Kilo

gramm, trockene Kartoffelſtärke 14,25 Mk., Kartoffelmehl 14,25 Mk.
Nordhauſen, 31. März. Kartoffeln 3,60-3,80 Mk. per 100 Kilogramm.
Hamburg, 51. März. Kartoffeiſtärke, pa. Waare prompt 14,25—-140 Mk.

Lieferung per Äpril-Juni 149 145 Mk., Kartoffelmehl, prima Waare prompt
14,25- 14,50 Mk., Lieferung per April-Juni 14 25--14,60 Mk., SuperiorStärke
14,50-—15,00 Mk., Superior-Mehl 14,75--16,25 Mk. per 100 Kilogramm.

Fleiſch. Butter. Eier. Käſe.
Berlin, 31. März. (Amtlich.) Rindfleiſch von der Keule 1,20 1,660 Mk. Banch

fleiſch 0,90-—1,20 Mk., Sqhweinefleiſch 0,90 1,40 Mk., Kalbfleiſch 1,00--1,60 Mk.
ammelfleiſch 0,90--1,60 Mk., Butter 1,80-2,60 Mk. per 1 Kilogramm, Eier 2,40 bis

„60 per Schock.
Nordhauſen, 31. März. Rindfleiſch 1,20--1,30 Mk., von der Keule, ohne

Knochen 3,60 Mk., Schweinefleiſch 1,10--1,30 Mk., geräucherter Speck 1,40--1,60 Mk.,
Hammelſleiſch 1,10--1.20 Mk., Kalbfleiſch 1,10--1.20 Mk. Landbutter 1,60 Mk., Speiſe
butter 1,70 1,80 Mk., feinſte Gutsbutter 2,00- 2,30 Mk., Eier 0,85--0,95 Mk. per 1 Kilo
gramm, Eier 2,60-—2,20 Mk. Käſe 4,00--6,00 Mk. per Schock.

Hamburg, 31. März.
Spezial 29,00 Mk., Chamberlain, Roe Co. 28,50 Mk., Hamburger raff. Radbruch, Stern
Kreuz u. Schaub 33,00—37,09 Mk., Schlachterſchmalz 45 Mk. per Netto Centner inkl. Zoll.
Squire Schmalz in Tierces 29,75 Mark, in Firkins 112 Pfd. 20,25 Mark, in Eimern
à 56 Pfd. 31,26 Mk., in Eimern à 28 Pfd. 31,50 Mk. unverzollt.

Bremen, 31. März. Schmalz, Wilcox 28 Pfg., Armour ſhield 27 Pfg., Cudahy
29 Pfg., Fairbanks 26 Pfg. Speck ſhort clear middling loco 26 Pfg.

Anutwerpen, 31. März. Schmalz per März 68 Nargarine ruhig.
Fiſche.

e BVerlin, 31. März. Karpfen 1,00.-2,80 Mk., Aale 140-2,80 Mk., Zander 1,00
bis 2,40 Mk., Hechte 1,60-1,80 Mk., Barſche 0,60-- 1,60 Mk., Schleie 1,00--2,40 M.
Bleie 0,60 1,20 Mk. per Kilogramm, Krebſe 3,00— 12,00 Mt. per Schock.

Hamburg, 31. März. Steinbutt 160 Pfg., kleine 120 Pfg., Seezungen, große r
Pfg., kleine 180 Pfg., Kleiße, große 90 Pfg., kleine 46 Pfg. Rothzungen 50 Pfg., Zande
40 Pfg., Schollen, große 38 Pfg., mittel 38 Pfg., kleine 15 Pfg., Schellſiſche, große 2

fg., mittel 15 Pfg., kleine 7 Pfg., Lachs, rothfleiſchiger Pfg. Silberlachs 120 Pfg.,
chsforellen 130 Pfg., Flußhechie 46 Pfg., Seehechte 28 Pfg., Hummer, lebende 220 Pfg.

Cadliau, große 19 Pfg., kleine 13 Pfg., Lengfiſch 12 Pfg., Knurrhähne Pfg., Nochen
10 Pfg., Blaufiſch 12 Pfg

Mehl.
e Serlin, 31. März. (Amtlich.) Roggenmehl Nr. 0 und I per 100 Kilogramm

brutto incl. Sack. Gekündigt Sack, Kündigungspreis Mk., ver dieſen Monat
bez., per April bez., per Mai 16,50 bez, per Juni 16,60 bez., per Juli

16,70 bez.

Notiz bezahlt zNo gemacht Nr. 0/1 16,76--16,00 wez., do. feine Marken Nr. 0 l 17,75--16,75 be

Nr. 0 1.50 Mk. döder als Nr. o 1 per 100 Kilogramm brutto inel. Sack.
r 8,40-—8,70 bez-, Weizenkleie 8,40—8,70 bez. lokeo per 100 Kilogramm

netto Sack.Paris. 31. März. (Schlußbericht.) Nedl matt, per März 40,20, per April
40,10, per MaiJuni 40,165, per Mai Auguſt 40,35.

Stroh. Heu.Berlin, 31. März. (Amtlich.) Richtſtroh 3,66——4,00 Mk., Heu 3,60-—85,60 Mk. für
100 Kilogramm.

Nordhauſen, 31. Närz. Richtſtroh 3,50—4,00 Mt., Heu 4,50-—5,00 Mk., für
100 Kilogramm.

ig, 31 van h n Grundmuſter B. PerSei Kammzug runMal 3,872 2 per Juni 3,40 Mk., per Drit 3,423 Mk., per Auguſt 3,42 Mk., per
September 3,45 Mk., per Oktober 3,46 Mk., per November 3,45 Mk., per Dezember
3,45 Mk., per Januar 3,45 Mk., per Februar 3,45 MRk., per März Mk., per April
3,85 Mk. Umſatz 80 000 Kilogramm. Ruhig

v Bremen, 32. März. Saumwolle, upiand middiing loco 412, Pfg. Wolle, Umſatz
Ballen.

Liverpool, 31. März. (Schlußb.) Baumwolle Umſatz 6000 Ballen, davon flüx
Spekulation und Export 500 Ballen.

Müdling amerikankſche
per Närz-April 4 Verkäufervreis,

h hai uJan den u Käuferpreis, Nov.Dez. 32 i Verkäuferpreis,
Fuli Auguſt 47 Verkäuferpreis, Dez.Jan. 3 d. Verkänferpr

Metalle.
Amſterdam, 31. März. Bancazinn 37.
Sondon, 31. März. Silber 31 Lſtrl., ChiliKupfer 447], Lſtrl., per 3 Monat

Lieferungen
per Aug.Sept. Werth,Sept. Oktober 10 Käuferpreis,

Okt.Nov. 32 Käuferpreis

Schmalz. Steam 27,25 Mt. Fairbank 26,00 M., Armour

Weißenmehl Nr. 00 21,00-—19,00 bez. Nr. 0 18,75--18,75 bez. Feine Marken über

Landſchweine 43-47 für 100 Pfund Lebendgewicht bei 40 Pfd.
Tara für je 1 Schwein, Kälber 60-64 für 100 Pfd. Schlacht
ewicht, Hammel 25-27 für 100 Pfd. Lebendgewicht.
eſchäft mittelmäßig.

Hannover, 30. März. Auftrieb: 299 Stück Großvieh,
395 Schweine, 40 Kälber, 144 Hammel. Der Durchſchnittspreis pro

455 Sſtri., Blei, ſpan. T Sſtrl., engl. 113, Lſtri,, ginn 60 Lſtrl., Zink 15 Lſtrl.
Queckſilber I. 6 Eſrl. 17 ah., II. 6 Lſtrl. 161, h.
46 r Plyrsow. 31. März. Schlußbericht. Roheiſen. Nixed numbers warran

sh.

Nio de Janeiro, 30. März. Wechſel auf London S.
Benuos-Ayres, 30. Närz. Goldagio 2212

änduſtrie-Actien

S
BVerlin, 381. März. Spiritus mit 50 Nark Berbrauchsabgabe per 100 Liter

à 100 Proz. 10000 Prez. nach Tralles. Gekündigt L. Kündigungspreis
Zoco ohne Faß 53,4 per dieſen Monat

Spiritus mit 70 Mk. Verbrauchsabgabe. Termine ſlan. Gek. Liter. Kündigungs
preis ver dieſen Monat Mk. bez, per Mai 39,5——39,3 Mk. bez., per Juni
ä8,9-—38,8 Mk. bez., per Juli 39,1——38, Mk. bez., per Auguſt 39,3 39,2 R. bez. per
Sept. 39,4-—39,3 Mt. bez.

Pr. Centr.Komm-. Obl.Coursnotirungen re 100,96 bz. G DistSologove 5 nnoverſche sank. i 117,25 G e 3e e 101,60 bz. Kufſſ. Südweſtbahn h 4 möburger Hypotheken Bank e 8 161 89 3do. do. XV-XVIII. unkündb. 4 1103,90 bz O Transkaukaſiſche. 2 mburger Tom. u. Disk.-Bank 4 129, B rm Tſior oder Berliner Börſe vom 21. März 0 Warſhetener r e et(ErgänzungsCourſe.) ehe elSqie weder s öant z e ehe 4 r c e h n s gaſfage t e 95,90 G3 ef. -Gredit- Bank m u arstoeSelo erreichiſche Länderbank. w. nDeutſche Fonds und Stagtspapiere. do. do. do. r 110. e 4 Tun Anatoliſche e 5 8 99 bz. Oldenburger Spar u. Leihbank o 9 u Ba a ine IIIIIIIIIII 5 I

t t c e n e e e e rKurdeſſ. P.Sch. à 40 Thir. hen 7 9. o. unk. h e o. h an o. eidhau onv. r ne eheBad. Präm. Anleihe 1867 h e 146 00 B ws do. do. rz 100. 3 7 7 Schweizer Centralbahn 1880 e 4 n Rhein.Weſtf.Bank er 3 n n e Pr.. J 77 W S
Baieriſche Präm.-Anleihe 1I155,60G do. 18833. 4 2 Weimarer Bank konv. DraunſchBraunſchw. 20 Thlr. Looſe h 106,90 G z do. 1886 7 n Weſtfäliſche Sank. 6 128,80 C 9 t z i 4Köln.Mind. Pr.-Anth B2240.00 EiſenbahnPrioritäts-Obligationen. do. Rordoſtbahn. Wiener Bankverein uste. Fetauinduſtrie 557Deſſaner St.Pr.Anl. III zit 77 Serb. EifenbahnHyp.Obl. A. e 5 Wiener Unionbank. h 8 n. BI e emb. 50 Thlr.- Looſe h 186,10 u do. do. Lit. B.. 5 en an 4becker 3 i Berg.Närk. III. A. B. 151 20 9 WilhelmLuxpemburg 3 ti 3 d 3 llſ ft Danziger Oehlmühle. 0 bz. GNeininger 7 fl-8ooſe r 23,206. e Nanitoba 102 90 8 igationen induſtrieller Geſelljquſften., Däfelderfer Vaggen e a WHidenb. 40 Thlr. Sooſe s 151,20b3 Braunſchweigiſche. 5 RorthernPac. I. Gis 1921 s 112 39 G Glberfelder Farbenfabrik. 1 3 z.LübeckBüchen gar. 3 1 7 do. II. bis 1933 6 I108,25 oz. G Algem. Elektr. Geſellſchaft. 102,20 bz. C a Roßmann kono. u m7 T Nagdeburg Wittenberg h 4 w do. III. rz. 1937. Aſ cherslebener Aaliwerte. 24 i ummi Fabrik 7 onr obert m 3 7Ausländiſche Fondz. Nainz Ludw. h r e 4 1 27 Oren. Railw. u. N., rz. 1925. 5 Bochumer Gußſtahl. do. 533 erdo. 1674 un 4 h n St Zouis u. S. Fr., rz. 1931 6 102 8 bz G Deſſauer Gas. 727 z do. o pt Hlüter 20 333 25 GFreiburger 15 Fres.Looſe. 28,90 G h a u. 3i, o. do. rz. 1921 93,0 bz. S D. rtmunder Union 99 70 z. C Krrrzz, 72 Gunmwi. 7

et t e et rKopenhag- tadtAnl. 2 e 7 2 343 inburger acketfahrt, C eOeſterr. e r S Südbadhn. IILIIIIIII h CiſenbahnStamm-PrioritätsActien m Obligationen r e 7 u
do. Ered. 100, e 7 u e ne übernig e ede is6der Sooſe 5 27 WeimarGerger e AradCzanad 8 124 45bz. e 93,50 G Nordd. Siswerte 8060 bz.
do. 1864er Looſe r Werrabahn 7 5 7 BreslauWarſchau I 66 76 Leopold Kohlengrube e s 166,60 bz. G Oppelner PortlandCement /2 128 50 6Ruſſiſche Präm.-Ani. i86a. h v Dertmund-GnſcSede 151 Faphta Ohigattonen i re uſchaften- 5do, do. 866 6 Böhm. Nordb. e e u 102,40 bz. G Marienburg-Mlawkaw a e 5 124,069 dz. G Norddeutſcher 4 110,60 b. Braunſchweiger

Spaniſche Schuld Buſchtiehrader o b. e 5 Oſtpreußiſche Südbahn. e 120,90 Oberſchleſiſche Eiſenbahnbedarf 1 Breslauer r 21 77Türkiſche Adminiſtr. III 5 92,40 bz. DuxBodenbacher IIIIIIIIII 5 e An Saalkbahn 10ov,56 do. EiſenJnduſtrie 4 T 7 Stettiner z 77 3do. FZollOblig.. 22 e h c WeimarGera PaſſageActienSauverein 94,76 bz. G Sächſ. Stidmaſchine r vodo. 400 Fres.-Looſe III ba 109,60 rz r whn 2 77 Solvay Obligationen BI 72 Stralſunsder Spielk arten St.-P. el edo. Tab. R.A. abg. 10 O ds. Co o Fiſ uStamm-Actien ThaleEifenwerk. Ber. KölnRottw. Pulv. u 775 3Oſtafr. Zoll-Obl. e 5 110 25 ux Prager o e 4 en 0 a v. Thiele Winkler e 4 105,00 G Wilhelmshütte e 12 9t Se h 32 Joologiſher Garten 15550 Zugerfabrit Frauſtadt5 n gar Balti (gar.). 3 h aeutſche vypothekenPfandbriefe. a e ne 23.2 b. S d e S 128,50 63 23 (Bank.) Diskonto. (Privat.)UnhaltDeſſauer Pfanddr. io2, aſch. do 44 Silter-pei. 4 102 20 t JuraSimpl. kv. Weſtdahn 9 l103 76 Bergwerks- und vüttenActien. ſang 2 Berlin 3 Berlin 2
Dentſch. Gr.Kr.-Präm. I. e S Kronprinj-Rudolſsdahn b. Frefelder H. iss 00 bj G Gomb. Aiſabezw. 5). Brüſſel Fraukfurt a. M.

do. II. Abth. 22118 b. do. (Salgtammerguh KrefeldUerdinger. Saroper Walzwert o 73,7 London 2. Paris 2. HamburgD. Gr. K. II. II i G mer o rot un e. e e rer 12155 G Petersburgu. Warſchau 53 Paris 2. Londen 2do. IV. r. II. Leſt un Guaukä :.:12 -7- n S terdahn 6.-0 Hralenſchweiget Fodienverte les z. Sien4. Ftalien. Pläze 4. Petersburg 5do. V. rz 100 33 160,25 b. d zn, J e 3 T 77 lbrechtsbahn II o T 8 St. Pr 7 5 lo7 so Schweiz Skandinaviſche
do. VI. rz. 100 e g pn ne do. 1885 3 7DT RaabOedenburg MIIIIIIIIIIIIB 4 51,69 8 Conſolidat. Bergw. 8 213.25 Plä 5. Kopenhagen 3 i.Deutſch. Grundſch.-Obl. 101,20 b d. de Gr t s 17 Reichenberg Pardubitz h 106,00 G Conſol. Naciengütte eurs b.6 drid 5 Liſſabon

do. do do. z do. do. 4 77 Ungar.Galiz. (gar.) e 5 e un Conſol. Redenh. St.Pr. t 4 M 0 36,00 tDeutſch. Hyp. -B.-Pföbr. 5 112,75 G Oeſterr. Lokalbad 77 Jtal. RMeridional. e 118,60 b D Kohlen kon. 12 175,00 ez. G 5San vrr ä ä 13 ege 2e. Retoweſtbadi gar Mittelmeerbahn ſtfr. Se fentizdener Sufſtäßi UmrechunngsCourſe.do unkündb. bis 1900. los 25 e BilfenPrieſen 1 Georg Marien St. A. re T 88,90 1 Fl. öſterr. 1,70 Mk. Fl. holländ. 1,70 Mk.Hamb. Hyp. BankPfdbr. unk. b. 1905 s 101,25 bz. Südöſter. Bahn (Lomb.) h Bank-Actien, do. St. Pr. IIIIIIIIIIII zu 109,75 1 Dollar 490 Mk. 25 Pf 1 Rudel 2 3,20 Mk

u r 133 30 u do. v Gold Obl. L e t 1 Fres. 0,50 Mt. 1 Lſtr. 20 Mk. 7ngar. Nordoſtb e iſenwerte tkonv.. n Tdo. Präm.Pfdb BI 13855 e z Gold Obl. Anglo Deutſche Bank IIIIIIIIIIII 7 t do. St.Pr. er 77 40 80 oz. S Gold Silber- und Papiergeld,
Nordd. Gr.Ered. Pfdb.. 1 130,10 bz e do. Eiſenbahn Silber H. Bank der Berliner Kaſſenv.. e s 127,00 t Hugo Bergwerk r 277 C z in MarkPomm III IV. neue r. 100 4 Ic0,60 Gr. Ruff.Giſendahn Geſellſchaft. Bank für Sprit und Prod. 74 00 b. nowrazlaw, SteinſalzB. 15850bz G Dolarz bur St,
do. VI. bis 1900 unkündb. 4 IvangorodDombrowo 4 Barmer Bankperci. s 129,60 Kattowißfer 158 75 a n StOr B. C. Pfd. I. II. rz. 110. 8 11s, o Koslow-Woron. 1889 4 100,40 bz. Berliner Handels Geſellſchaft 151, 60 KöniginMarienhütte. 61 00 J Per St Tdo. III. u. V. VI. 100 5 I09 60 bz. Rursc-Chark. Aſow 1889 10020 b. Braunſchweiger Bank 4.9 112 50 b. König Dilhelm Conv. z 1300 t 6 re St. je 20

do II. VIII. IX. ri 100, 103,50 bz. G Kursk Kiew 101,59 bz. G Tod. Gotd. CreditGeſellſch. 5 99 00 S König Wilhelm St. Pr. n r e deeeece derend X 100 3 100,10 4/ Souvereigns per St. 20, b0. rz. IIIIIII 42 G MoskauKursk 4 Danziger Privatbank. 9 148 25 Seopoldsgrude Edderitz 2 77. En liſche Banknoten per Lſtr. 20,44 bz.do. XIII. 108,0 MoskoRjäſan t man n Deutſche Grundſchuld s Rangfelder Aure. 3 470 96 G g Banknoten er iöo rez. z1,10do. XIV. z. 0 4 105,70 z G MostoSmolenst S Deutſche Nationalbank s 11460 Khein. Antr.Kohlen 4208 2 r Bantnoten per d 169
Pr m c r h e 100,90 b Efſener Credit 143/5 G h T x e lo po a do. Silderconp. (Serün. einls36.) 16950

t h a n e m n ado. Pr. IIIIIIIIIIIIIIIII h 101 9 Siaſcht Neraanſt Vereer vant S ani u r Rul Banknoten er u00 g. 16 9
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e der Halleſchen Zeitung.

M 78. Halle a. S., Mittwoch, den I. April 18986.

Die Anadoliſche Iuno.
Roman von Hans Wachenhuſen.

J.

„Mama, wie ich Stefan beneide, ich kann es
Dir nicht ſagen. Er hat Alles, Reichthum, Jugend, Schönheit,
Geiſt, eine unverwüſtliche Geſundheit und wird verwöhnt von Allen.
Man möchte wirklich glauben, die Vorſehung habe über
Manche ihr ganzes Füllhorn ausgeſchüttet, um die anderen
empfinden zu laſſen, was ihnen von ihr vorenthalten iſt! O, und
wie ich das empfinde!“

Die Hand des jungen Mannes, über die Stirn gedeckt,
während er auf der Chaiſelongue lehnte, ſank tiefer über die
Augen, als wolle er der Mutter nicht das ganze Unglücksgefühl
zeigen, das ihm dieſe Worte über die Lippen gedrängt.

Die Baronin von Elwangen war während der Klage ihres
Sohnes vom offenen, reich mit c e Balkon
ihrer in der Thiergartenſtraße in Berlin belegenen Villa in das
hochelegante, mit Luxus ausgeſtattete Wohnzimmer getreten und
blickte mit inniger Theilnahme auf den Sohn. Unbemerkt von ihm
ſchaute ſie auf das ſchmale jugendliche Antlitz, deſſen Teint ein
nneres Leiden verrieth, traurig nickte ſie vor ſich hin, trat aber
r ihm und legte die Rechte über den auf die Lehne grug

rm des Sohnes. Er ließ die Hand von der Stirn ſinken und
blickte zu ihr auf aber aus Reue, ihr Sorge gemacht zu haben,
lächelte er nun mer zu ihr auf.

„Du kennſt den Ausſpruch der Aerzte!“ ſagte ſie und er
widerte ſein Lächeln. „Du biſt jung, es wird ſich verwachſen
Möchteſt Du nur Alles thun, um den Heilungsprozeß der Natur
zu unterſtützen.“

Er führte die Hand der Mutter an ſeine Lippen, aber mit
einem Ausdruck des Wehs.

„So ſprichſt Du!“ ſagte er. „Es iſt ſo traurig, an dem
Kelch nur nippen zu ſollen, den meine Freunde mit vollen

ügen leeren. Jch muß leben wie eine Marionette an den
chnüren der Aerzte und ich lebe doch ſo gern mit meinen

zweiundzwanzig Jahren Jch darf nicht mehr tanzen, nicht
reiten, nicht trinken, nicht fröhlich ſein mit den Fröhlichen, immer
ichwebt die Ruthe über mir! Ach Du glaubſt gar nicht,
wie traurig das iſt! Und jetzt dieſer Stefan, ſeit ich für
ihn eine 2 aufrichtige Zuneigung gefaßt! Jch könnte ihn zu
weilen haſſen, wenn ich ihn ſo ſchwelgen ſehe in allem, was mir
verſag i

biß die n in die Lippe.
„Ja, er ſoll allerdings ein ſehr luſtiges und freies Leben

führen!“ fiel eine ſilberhelle e erſmimne ein eine ſchlanke
Mädchengeſtalt in weißer Mullrobe trat durch die Portiere ins

und drückte einen Kuß auf die Wange der Mutter. Dem
ruder aber warf ſie beim Gewahren ſeiner bleichen übermüdeten

Züge einen vorwurfsvollen Blick zu.
„Du haſt Urſache zu klagen,“ fuhr ſie fort. „Um drei Uhr

hörte ich Dich erſt heute Morgen Dein Zimmer ſuchen, natürlich
wirſt Du mit Deinem Freund Stefan zuſammen geſchwärmt
haben Wenn man das Treiben unſerer jungen Männer ſo wie
ich als Deine Schweſter zu beobachten Gelegenheit hat, möchte
man wirklich einen Abſcheu vor ihnen bekommen ſelbſt der
enigen, die alle Urſache haben, ſich zu ſchonen,“ fügte ſie bitter
inzu.

„Nur keinen Zank, Kinder!“ bat die Mutter. „Beruhige
Dich, Emmy; es iſt ein neues Modejournal gekommen

Sie legte lächelnd den Arm um die Hüfte der Tochter und
führte dieſe an den Balkontiſch, auf welchem der Morgenthee
noch wartete.

Gregor nahm halb liegend die „Voſſiſche re damals,
zu Anfang der ſechsziger Jahre, das Orakel Berlins und blickte
zerſtreut in dieſelbe.

Es waren ihrer drei Menſchen, denen Gott alle die Be
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dingungen einer glücklichen Exiſtenz gegeben. Die Baronin hatt
ſchon vor fünf Jahren den Gatten verloren, der in ſeiner Villa
ein behagliches Daſein von den Zinſen ſeines Kapitals geführt.
Sie war eine weiche, wohlwollende Seele, gerade ſtark genug,
die Tochter zu erziehen, aber viel zu wenig energiſch für die Leitung
des Sohnes.

Emmy, eben neunzehn Jahre alt, geh ein liebenswürdiges

Thee bereitete, waren
weiß und anmuthig geformt, ihre Büſte war in ihren Konturen
tadellos ſchön.

Gregor gähnte und ließ müde dir Zeitung in den Schoo
ſinken die Schweſter hatte Recht gehabt mit ihrem Vorwurf.
Auf der Menſur hatte er durch einen Floretſtoß nach Jenenſer
Komment als Student im zweiten Semeſter eine leichte Ver
letzung der Lunge erhalten, die ſchlecht geheilt, weil er in Lichten
hain und in der „Roſe“ der beſte Trinker war. Auf ärztliche
Anordnung hatte er behufs gründlicher Pflege das Mutterhaus
aufſuchen müſſen. Aber auch hier hielt er w an ſich, und
nach jeder Ausſchweifung klagte er nicht ſeinen Leichtſinn

die Vorſehung an, die ihm die Freude ſeiner Jugend
zerſtört.

Das Jdeal eines mit allen „ſtandesgemäßen“ Jnſtinkten be
gabten Lebemannes war ihm hier ein junger Ungar geworden,Stefan von Dorog, der im Herbſt wach Deutſchland gekommen

und ihm gleich nach der erſten Begegnung in gegrr Geſellſchaft
dieſelbe Sympathie entgegengebracht hatte. Beide hatten ſich
von Anfang an verſtanden und ergänzt bis auf einen Punkt:
Stefan war das Bild der Geſundheit, ein kräftiger ſchöner Mann,
der g. Freude bis 47 Neige genoß, Gregor aber bezahlte jede
Ausſchweifung mit Reue.

„Dein Freund Dorog iſt Dein böſer Genius geworden,“
ſtrafte ihn auch heute die Schweſter, als ſie, ins Zimmer zurück
tretend, ihre Handarbeit ſuchte und einen Blick auf des Bruders
übermüdetes Geſicht warf.

„Dummes Zeug! Das glaubſt Du ſelber nicht. Jhr habt
ihn Beide ebenſo gern wie ich, Du namentlich, Emmy.“ Gregor,
halb liegend, ſchaute zur Decke empor und bemerkte der Schweſter
Erröthen nicht. „Er kommt nun ſchon ſeit vier Monaten hier
ins Haus, beendet ſeine geſellſchaftlichen Studien in Deutſchland
und denkt in den öſterreichiſchungariſchen Staatsdienſt zu treten,
oder vielmehr, er denkt mit Schrecken an die Nothwendigkeit, ſich
hierzu vielleicht entſchließen zu müſſen, nachdem er zu ſeinem
Vergnügen die Welt durchreiſt. Gieb Acht, der bleibt noch ganz
in Deutſchland und denkt insgeheim daran zu heirathen
Jch weiß ja auch, wen.“

Emmny hatte endlich ihre Handarbeit in einem Winkel ge
funden und beugte ſich eifrig darauf.

„Nämlich ein Fräulein Emmy von Elwangen. Als wäre
Dir dies etwas Neues ſetzte Gregor hinzu, als die Schweſter
ſchwieg. Emmy erhob ſich und ſchritt ungeſtüm an ihm vor
über zurück zur Mutter. Dieſe ſam Gregors Rede gehört und
blickte die Tochter heimlich forſchend an. Nach einiger Ueber
windung ſagte ſie

„Nun ja, wir dürfen uns der Möglichkeit doch nicht ſo
ganz verſchließen. Jch fürchte ſogar, daß die Sache ganz plötz
lich an mich herantreten kann. Wir dürfen nicht mehr ſo thun, als
liege ſie noch weit im Felde. Aber ich habe ſchon oft daran
gedacht was würde dann aus unſerem armen Hauptmann
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Geſellſchaft Muße hat, zu ſich zu kommen

Die Mutter n durch ein Zeichen der Ungeduld.
„Es iſt allerdings ho eit darüber zu ſprechen, Emmy

„Du mußt mit mir Nachſicht haben,“ ſagte er lächelnd,

gab e Geld aus, und daß er r vermögend war, be
ſtätigten Landsleute, die ihn kannten und aufſuchten. Emmy
mußte es nach Gregors Meinung ja in einer fortwährenden Un
ruhe erhalten, wenn ſie ſah, daß Stefan von den Damen ſo um

in das Joch der Ehe ſpannen wollte. Aber er konnt' und durft' es
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Er verehrt a Emmy, mit einem aufrichtigen Gefühl, und „Dein ungariſcher Sekt, den Du geſtern ſprudelteſt, iſt mir i
dies ohne Falſch, bereits ſeit einem Jahr. Können wir ihn mächtig ins Blut gegangen inſo ganz ignoriren Den ganzen Winter hindurch exiſtirteſt nur Stefan von Dorog lächelte in der herzlichen gewinnenden

Du für ihn auf den Bällen, in allen Geſellſchaften; ich bemerkte Weiſe, die ihm eigenthümlich, zeigte dabei ſeine elfenbeinweißen 2
wohl oft, wie ſein treues, dunkelbraunes Auge ſich trübte, wenn Zähne und warf einen ichtigen Seitenblick zum Balkon. L
er bemerkte, daß der Blender, Herr von Dorog, Dich vor allen „Jch warnte Dich ja, des Guten nicht zu viel zu thun. a
jungen Mädchen auszeichnete. Er, ſonſt ein ſo flotter Tänzer Heimiſches Rebenblut, das r nicht gewohnt ſeid! Deine
und gern geſehen bei allen Damen wegen ſeines geraden Weſens, verehrte Mama war o gnädig g
er ſtand oft trübſelig bei Seite, und ein Zug von Herzenstrauer Er ſprach mit leichtem ungariſchen Accent; formgewandt
lag um ſeine Augen, wenn er Dorog ſo vertraulich mit Dir ſchaute er umher, und als ſuche er die Mutter, trat er auf den
unterhalten ſah. Seine Beſuche wurden immer ſeltener in Balkon.
unſerem ar und wenn er kam, ſprach er nicht mehr mit der „Emmys Antlitz entfärbte ſich leicht, wä er ihr die

üheren Heiterkeit er, der ſonſt ſo voll von trockenen, witzigen Hand küßte. Sie machte aber eine unfreund iene.S vergaß ganz ſeine ihm eigenthümliche, Andere belebende „Wir ſind Jhnen böſe,“ ſagte ſie, „denn Sie haben Gregor

Unterhaltungsgabe, und wenn zufällig der Name Dorog fiel, zog wieder einmal verführt mes wie eine Wolke über ſein Geſicht. Seit Kurzem weiß er „O, wäre es geſchehen, ich wollt es mit der ſchwerſten Buße
wohl genau, woran er iſt, und wagt es nur noch, uns auf der bereuen rief er, ſich ihr gegenüber ſetzend. „Gregor iſt zu
Straße anzureden; wenn er Dich, Emmy, aber dabei anblickt, gut, als daß er mich angeklagt haben könnte.“ m
erſcheint er immer wie Einer, der, der Und ſie vergab ihm ſchnell, denn ſie kannte den Bruder. C
„KNun ja, Mama fiel Gregor leichtfertig ein, „etwa wie „Sie begreifen daß ich einen Anderen anklagen muß, denn ei
Vetter Heinrich, der ſeine Lotterienummer mit dem zweitgrößten Gregor iſt unverbeſſerlich, er hört nicht.“ 9
Gewinn heran gekowinen in der Zeitung las und ſchon alle ſeine Die Mutter kehrte aber bereits zurück und begrüßte den z
Schulden bezahlt glaubte, am Abend hören mußte, daß ein Mann aufs Herzlichſte, ſie hieß Emmy s ihre Toi a
7 vorlag. Der gute Rathenow iſt ein braver Kerl lette beenden, und nach wenigen Minuten betraten die Drei die S
und ausgezei neter Artilleriſt und Mathematiker der bei Promenade. n 2ſeinen Kameraden den Spitznamen „Pytagoras“ führt, aber es „Wenn ſie nur erſt Anſtalt machten,“ gähnte Gregor ihnen ſi
hat mir doch nie ſo recht einleuchten wollen, daß aus ihm und nach, während er ſein Zimmer aufſuchte. „Er iſt gar toll ver n
Emmy ein Paar werde. Daß er ein nur unbedeutendes Ver narrt in ſie, er hat es mir längſt 8egt und fie hat ihn gern. g
mögen Let. afür kann er nicht, aber Du ſiehſt ja, Mama, daß Wie ſie aber in der Ehe zuſammenpaſſen werden, das weiß ich uer za y gar nicht mehr mitzählt. Ein Madchen kann ja nicht, t auch ihre c Sache. Jedenfalls werde ich in der le
Gefallen an einem jungen Mann finden, braucht aber gar nicht Schweſter einen Wachtmeiſter und Strafprediger los; denn der li

daran zu denken Was ſagſt Du, Emmy? Wenn ich ans S w. hier ſo bald zu entrinnen, habe ich bathen denken könnte, dürft' es nur Eine ſein, um die mich keine usficht. Ich ſelbſt werde dafür ſorgen, daß das Eis ge

beneiden, dieſer Rathenow iſt aber doch nur Mittelſortei brochen wird.“ ieEr hat eine ſchöne Hand, ſchönen Fuß, noble Paſſionen, iſt eine Er liebte ſeine Schweſter mit eben jener Bruderliebe, welche w
von Grund aus vornehme Natur, er iſt ſchon früh zum Haupt auf der Gewohnheit des Beiſammenlebens, des ſich Zankens und
mann avancirt und hat alle Anwartſchaft, wegen ſeiner theoretiſchen Wiedervertragens beruht, der Familiengemeinſamkeit. Nach ſeiner 2

iſtungen in den großen Generalſtab zu kommen, aber er iſt zu gab es für ſie keinen beſſeren Gatten, als den öen ſein Licht ſteht immer unter dem Scheffel. Bei der ritterlichen Stefan, dieſen Ausbund aller „ſtandesgemäßen“ Tu

Großmutter gilt er viel, ſie ſchwärmt für ihn und wird den S denn er ritt die unbändigſten Pferde, war der eleganteſte be
Kopf ſchütteln, wenn ſie erfährt Mama, ſo rede Du, da änzer, der luſtigſte, unverwüſtlichſte Geſellſchafter, beliebt bei
Emmy ſich ausſchweigt! Zum Klappen muß die Sache mit den Damen, die an ihm namentlich das exotiſche Gepräge ſo an a
Dorog doch kommen, und Ihr Beide müßt wiſſen, was ihr zu ziehend fanden.
thun habt, wenn er jetzt, da die Saiſon zu Ende geht und die Stefan war ſein Jdeal als Cavalier. Der junge Ungar li
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fagte ſie ruhig. „Er kommt ſo lange ſchon und ſo eifrig. Jch za a e ern, jedoch aus Dir bin ich noch nicht ug ge e er z ort ſein r et i mochte
worden. Aber mein Gott,“ unterbrach ſie ſich, „er bat ja daß ſie hochgradi r re ſie al 2 en S er r
doch geſtern um die Erlaubniß, uns heute Morgen zur Prome innahm auf in e Tochter ch es mi v enſibi S

nade abholen zu dürfen. Du haſt allerdings ſchon Toilette r r r ſchon eingewirkt hatte. Sie pdazu gemacht.“ Sie erhob ſich, blickte im Zimmer nach der hatte Vorſtellungen und die, wenn ſie zufällig ein
Stutzuhr. „Kinder, empfangt ihn, ich werde mich eilen e r t r recken vor ihrer W eher- u

„Se weit iſt's alſo ſchon lachte Gregor laut auf. Das Seſfand, beim erſten Anblick Stefans Linke 15 e
e nicht. Ich kann nicht mit, ich muß ja auf den Arzt der vird S Mann, und ſeitdem hatte ſie dieſen immer a

Er richtete ſih auf und ſaß halb ſchlaftrunken mit den ituert de Seht death an. rer dagge
Händen a den Knieen da. Sein hübſches, der Schweſter ſo lich machten. Als einmal, gleich zu Anfang der Bekannſchaft i
ähnliches Geſicht zeugte von höchſter Abſpannung, ſeine Züge in einer Geſellſchaft erzählt worden Stefan Dorog habe eine fu
waren erſchlafft, ſeine Augen ſo müde. wahnſinnige h für eine bildhübſche Landsmännin ge a

„Allein darf ich Dich nicht laſſen, bis die Mutter wieder habt, war die Mutter ſo erregt geweſen, daß ſie die Geſellſchaft L
hier iſt. Wenn ſie fort ſind, gehe ich und trinke meinen Früh verlaſſen mußte und die Nacht hindurch kein Schlummer in ihre
ſchoppen, der kräftigt mich am beſten,“ murmelte er vor ſich hin. Augen kam. Aber das Gerücht war offenbar nur erfunden und aJ will auch dem Arzt lieber heute aus dem Wege gehen, denn erzählt worden, ſo beruhigte ſie ſich wieder, weil die Damen ic
ich weiß ſchon, was er mir ſagen wird.“ ſelbſt Alles aufboten, um den ſchönen Ungar noch intereſſanter

Emmy zeigte inzwiſchen auf dem Balkon eine plötzliche Be zu machen, ſie wanden ja überhaupt einen ganzen Sagenkreis H
nickte mit dem Kopf und barg ſich dann hinter dem S und er e i 5 W W ihm davon geſagt wurde. it

Blattwerk. nd wenn er auch wirklich War's denn zu verwundern, wenn„Dein Freund rief ſie ins Zimmer und beugte ſich wieder ein Mann wie Stefan mit dem heißen Blut eine Leidenſchaft ſt
über die Arbeit. ehabt, wenn er ebenſo leidenſchaftlich wieder geliebt worden w„Zu jeder anderen Stunde wär er mir recht,“ ſagte Gregor, Er war Kavallerie Offizier in einem heimiſchen Regiment ge 2
erhob und ſtreckte ſich. weſen, mußte famos in der ungariſchen Uniform ausgeſehen haben,

Der Diener meldete Herrn Baron von Dorog. Gregor was Wunder alſo! unickte nur und ſchritt dann zur Thür, um einem jungen Mann Gregor begriff nur Eins nicht, daß der Freund dieſe Uni
mit rabenſchwarzem, glänzendem Haar und Schnurrbart form ausgezogen und auf die Jdee gekommen war, in den Civil- L
der in elegantem Promenadenkoſtüm eintrat, die Hand dienſt treten zu wollen, er war jetzt achtundzwanzig Jahre altzu ſchütteln. und mußte doch Emmy ſehr lieben, wenn er ſich o ſo früh h
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ja er war ein geſunder, kräftiger Menſch und reich, jedenfalls
immens reich.

Als Gregor vom h heimkehrte, ſah er die beiden
Damen inmitten des Wohnzimmers. Die Mutter hatte die
Se auf die Schulter Emmy's gelegt und blickte ſehr herzlich
au e.

„Nun was iſt los fragte er. „Jhr ſeid ja Beide ſo
gerührt

Die Mutter wandte das Antlitz z ihm.
o(Fortſetzung folgt.)

[Nachdruck verboten.

Alanag.
7] Roman aus der Ukraine. Von Dr. H. Ruhe.

So vergingen mehrere Wochen lange konnte es ſo nicht
mehr bleiben, nein, es mußte zu Ende kommen! Aber was thun?
Es gab nur zwei Wege zum Ziel einen von dieſen mußte icheinſchlegen- entweder von Ulana mich trennen oder das

Mädchen heirathen. Mich von Ulana trennen, die heiße Liebe
zu ihr aus dem Herzen reißen unmöglich, reinallein mit Ulang mig verbinden zum Bunde für das Leben

Sie war ein einfaches ſchlichtes Dorfmädchen, welches von der
Welt, in der ich geboren und aufgewachſen, keine Ahnung hatte;
ſie glich der Blume der Steppe, ſchön, aber wild. „Jch kann
nicht einmal leſen hatte Ulana einſt in bitterem Schmerze aus
gerufen. Dieſes Wort fiel mir jetzt wieder ein, und ich erbebte.
Und ich ſollte einmal eine heirathen, die nicht einmal
leſen konnte, ich, der ich die Wiſſenſchaft über Alles ſchätzte und
r nd in derſelben den größten Schatz der Menſchheit er-

i

Mit der Zeit wurde dieſer Zuſtand für mich unerträglich;
ich war krank an Leib und Seele und quälte mich mit den
marternden Gedanken ab, wie dieſes Mal Alles enden ſollte.

In dieſer Verfaſſung ritt ich eines Sonntags in das Schloß.
Als ich durch das de ſprengte, drang mir aus den ge
öffneten Fenſtern r es Lachen der Kinder entgegen. Der
Diener führte mich in den Speiſeſaal, in welchem die Herrſchaft

beim r ſaß„Jch grüße Sie, ich grüße Sie!“ rief Herr Mieczyslaw,
aufſtehend und mir die Hände entgegenſtreckend.

s Sie ſich wirklich noch unſer erinnert ſagte freundlich lächelnd Frau Sophia.

ch ſetzte mich zu Tiſch und verſuchte, mich zur Heiterkeitu r ohne das es mir gelingen wollte. Nah dem Früh
b ing die Dame hinaus, um Anweiſungen in der Wirthſchaft

zu geben, und der Koſak brachte Herrn Mieczyslaw ſeine geliebte Pfeife und ſtellte einen Teller Cigarren ſowie ein
brennendes Licht vor mich hin.

Nachdem dieſes und jenes geredet war, ſagte der Schloßherr
plötzlich zu mir

„Entſchuldigen Sie, Herr Zegmunt, wenn ich, als offener
und gerader Mann, als welchen Sie mich kennen, Jhnen eine
Frage vorlege, zu welcher ich vielleicht nicht berechtigt bin. Meine
Frau und ich ſind Jhnen von Herzen zugethan und meinen es
aufrichtig mit Jhnen. Darum thut es uns leid, daß Sie ſich
ſeit einiger t o verändert haben. Sie ſehen blaß und krank
aus. e en Sie mir offen, was Jhnen fehlt. Vielleicht kann
ich Jhnen helfen. Sind ſie etwa mit Jhrer Stellung unzu
frieden, wünſchen Sie ſich r verändern Jch will für Sie
alles thun, was ich kann. Mein Herz ſteht Jhnen offen meine
Hand darauf

„Jch danke Jhnen herzlich für Jhre liebevolle Theilnahme,“
rer e mühſam mich faſſend. „Aber im weſentlichen bin
ich nicht ſehr

Jch konnte nicht weiter ſprechen, die Stimme verſagte mir.
Herr Mieczyslaw klopfte mir ſanft auf die Schulter und ſprach
in weichem Tone

Sprechen Sie, Zygmunt, machen Sie Jhrem Herzen Luft,
ſprechen Sie zu mir, wie zu einem Bruder! Die Jhrigen ſind
weit von Jhnen, und Sie können denſelben Jhr Herz nicht öffnen.Bitte, halten Sie mich nicht für einen Fremden x

Durch dieſe liebevollen Worte aufgemuntert, ſah ich ihn voll
und herzlich an und erwiderte

„Herr Mieczyslaw, Sie haben ein goldenes unbezahlbares
Her nd einen geſunden Verſtand, was würden Sie thun, wenn
Fett ie ſich verliebt in ein einfaches Dorfmädchen verliebt

ätten
Nur mit großer Mühe vermochte ich die letzten Worte über

meine Lippen zu bringen ich fühlte, wie mir das Blut zum
Kopfe ſtieg. Der Schloßherr ſah mich erſtaunt und prüfend an
und ſchwieg eine Weile.

„Hm, ſo ſtehts?“ Das hätte ich nicht erwartet,“ brummte
er in den Bart. Laut fügte er hinzu: „Sie haben mir da keine
leichte Frage vorgelegt, Herr Zygmunt. Zur Beantwortung
Jhrer Frage kommt es in erſter Linie darauf an, ob ich in Jhrer
oder in meiner Stelle ſein würde.“

„Nun gut,“ meinte ich, „was würden Sie thun, wenn Sie
in meiner, und was würden Sie thun, wenn Sie in Jhrer
Stelle wären

„Jn meiner Stelle würde ich ſie heirathen und damit baſta!
Wäre ich jedoch in Jhrer Stelle, dann liefe ich hinaus, damit
mein Auge das Mädchen nicht wiederſähe.“

„Aber warum machen Sie dieſen Unterſchied
-Hm, das iſt doch nicht ſo ſchwer zu begreifen. ne

ich Millionen e bin ich ein einfacher Mann mit den Dorf
leuten aufgewachſen, denke und lebe ich mit ihnen. Für mich
paßt eine jede Frau, wenn ſie brav und fleißig iſt. Meine
Sonka verſteht auch nicht viel, und dennoch möchte ich ſie nicht
gegen die 4 Frau der Welt vertauſchen. Mit ar Zug-
munt, ſteht die Sache anders. Meine und Jhre Welt ſind
verſchieden; Sie ſind ein Mann der Wiſſenſchaft, und können nur
eine Frau heirathen, die Jhnen an ebenbürtig iſt. Was wollen
Sie mit einer Frau beginnen, die nicht leſen kann? Sie würden bei
Jhren Büchern ſitzen, die Frau würde beten und ſich nach ihrem Dorfe
ſehnen. Sprächen Sie mit ihr, dann lauſchte ſie der ihr fremden
Sprache, als erzählten Sie ein Märchen. Schließlich langweilten Sie
ſich Beide, und das Unglück wäre da.“

Der Schloßherr that einige kräftige Züge aus ſeiner Pfeife,dachte etwas nach, und fuhr ſert: „Dann muß ich Sie no

auf einen wichtigen Punkt aufmerkſam machen, gen J
lebe hier auf meinem Grund und Boden, und ſo Gott will,
werde ich bis zu meinem Tode hierbleiben. Jch brauche nur
ſolche Leute zu empfangen, die mir und meiner Frau gefallen.
Allein Sie, Zygmunt, bleiben in 87 nicht e mit Jhren
Kenntniſſen ſteht Jhnen die ganze Welt offen, und Sie müſſen
unter und mit den Menſchen leben. Was wollen Sie, lieber
Zygmunt, da in der großen Stadt mit einer Frau anfangen,
die von dem feinen Leben in der Stadt, von feinen Umgangs
formen nichts verſteht? Die Menſchen ſehen gewöhnlich nicht
auf das Herz, ſondern auf das Aeußere, und Sie würden mit
Spott und Verachtung auf eine Frau herabſchauen, die ſich
unter ſie gedrängt hat, wie Pilatus in das Glaubensbekenntniß.
Auch Sie würde man verſpotten, weil Sie es nicht verſtanden,
eine Frau ſich zu wählen, die zu Jhrer Bildung und Lebens-
n

ährend er ſo ſprach, ſchüttelte er freundſchaftlich meine
Hand. „Entſchuldigen Sie, Zygmunt“, ſagte er, „daß ich offen
mit Jhnen rede, aber ich ſpreche grundſätzlich nicht anders, als
ich denke. Glauben Sie mir, Verehrteſter, weder Geburt, noch
Reichthum noch Stand machen irgend einen Unterſchied zwiſchen
den Millionen von Menſchen. Aber das behaupte ich mit Nach-
druck, ein Jeder hat Verſtand und Herz und trägt ſelbſt die
Schuld an ſeinem Unglück, wenn er ſich mit einer Frau ver
heirathet, welche in keiner Weiſe zu ihm paßt.“

Gott weiß, welche Gedanken mir durch den Kopf ſchwirrken,
und lange ſaß ich ſchweigend da. Endlich faßte ich mich und
erwiderte langſam

„Was Sie mir da ſagen, iſt im ganzen richtig, Herr
Mieczyslaw, aber Sie kennen nicht die wunderbare, unſichtbare
Macht, welche den Menſchen in Bande ſchlägt und all ſein Denken
und Fühlen, ja ſelbſt ſeine Ueberzeugung zu Pulver zerſtößt
Kennen Sie die Macht der Leidenſchaft, welche des Menſchen
Bruſt bis in ſeine innerſten Tiefen aufwühlt und durchtobt und
dach e rolichen auf Pfade ſchleppt, welche er niemals zu wandeln

achte
Die Stirn des Schloßherrn umwölkte ſich erfuhr mehrmals

ſchnell mit der Hand darüber hin und entgegnete
„Ja, ja, ich kenne das, mein Lieber, und wünſche von

Herzen, daß Jhr Lebensloos ein gutes ſei; denn Sie haben es
verdient.“

Auf ſeinem Geſicht malte ſich große Errregung; er ſtellte
ſeine Pfeife in die Ecke, ging einige Male im Zimmer auf
a ab, drehte ſeinen Bart und vor mir ſtehen bleibend, fuhr
er fort:

„Noch ein Wort, Zygmunt, ein herzliches, aufrichtiges Wort
Jch weiß, Sie ſind ein ehrenwerther, gewiſſenhafter Mann und
zu keiner ſchlechten Handlung fähig, obwohl die Leidenſchaft, wie
Sie eben ſaoten, uns oft dahin führen kann, wohin wir nicht
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wollten. Hören Sie alſo, was ich zu Jhnen ſagen werde
r zu Jhnen, wie ein älterer Bruder und aufrichtiger

eund!“
Er legte ſeine Hände auf meine Schultern, ſchaute mich

h an und fügte in ungemein weichem Tone hinzu :,„Mein
ieber Zygmunt, m des heißen Verlangens Jhres Herzens

und trotz des Aufruhrs Jhres jungen Blutes vergeſſen Sie nie-
mals, daß das Kind des Volkes für uns Gebildete und Glück-
liche ein Heiligthum ſein muß, welches wir zu unſerem Ver-
gnügen nicht mißbrauchen dürfen. Glauben Sie mir, manch-
mal wird mir recht bange ums Herz, wenn ich bedenke, daß ich
trotz meines Reichthums ſo wenig Gutes auf der Welt ſtifte.
Aber in ſolchen Augenblicken tröſtet mich der Gedanke, daß kein
Unrecht mein Gewiſſen belaſtet, kein Fluch auf meinem Haupte
ruht, und daß ich an keiner Thräne meiner Untergebenen ſchuld
bin. Und wie ich e empfinde, ſo rathe ich auch Jhnen,
achten Sie das Kind des Volkes, dann brauchen Sie ſich nie-
mals Vorwürfe zu machen

Als der ukrainiſche Edelmann ſo ſprach, ſah er wirklich ſchön
aus. Man ſah, daß ſeine Worte auf Ueberzeugung beruhten,und ich war tief ergriffen und drückte ihm feſt ie Hand. Ge-

rade wollte ich etwas erwidern, da öffnete ſich die Thür und
Frau Sophia trat ein, den Hut in der Hand.

„Mieczyslaw, es ſind Leute aus Dabrowa da,“ rief ſie,
„ſie wollen Dir ein Anliegen vortragen und warten bereits eine
albe Stunde.“

Der Schloßherr erhob ſich, drückte mir nochmals die Hand
und küßte die Stirn ſeiner Frau.

„Jch laſſe Dir hier unſeren lieben Gaſt zurück, Sophia,“
ſagte er beim Hinausgehen.

Frau Sonka ſchlug mir einen Spaziergang durch den Park
vor und zeigte mir ihre neuen W und Damhirſche. Nach
h verließ ich das Schloß und ritt langſam nach
Hauſe, ganz in Gedanken verſunken. Jch ritt nicht ſofort nach
der Fabrik, ſondern machte einen großen Umweg.r ein Gedanke beſeelte wich ich mußte mich von Ulana

trennen um jeden Preis, ſo bitter und ſchmerzvoll es auch war.
ſah jetzt klar ein, daß eine eheliche Verbindung mit ihr eine

enge Leiden im Gefolge haben würde ihrer eigentlichen
Sphäre entriſſen und in eine für ſie fremde Welt verſetzt,
mußte ſie immer als eine Fremde ſich vorkommen, und mein
Schutz reichte nicht aus, um Je vor dem allgemeinen Geſpötte
u bewahren. ja, ich ſelbſt fiele der Lächerlichkeit zum Opfer.llein bei dem Gedanken an die Trennung von Ko blaſſen

ſchönen Mädchen drohte mein Herz vor Jammer zu rag
es war ein Weh, ſo namenlos, wie ich es noch niemals im Leben
gekoſtet. O, wie ſollte das enden [Fortſetzung folgt.

Allerlei.
Die Kaiſerin von Rußland über das Rauchen. Die junge

Kaiſerin von Rußland ſcheint dem Nikotin ſehr abhold zu ſein. Hier
auf deutet wenigſtens der Ukas, welchen fie jüngſt erlaſſen hat und
welchem zufolge die Hof- und Palaſtdamen bei Strafe höchſter Un
gnade nicht mehr öffentlich rauchen dürfen. Wir, die wir „Shocking“
rufen, wenn wir eine Dame von Diſtinction außerhalb des Bereiches
ihrer Penaten eine harmloſe Cigarette ſchmauchen ſehen, wir werden
es ſehr ſonderbar finden, daß es eines beſonderen Erlaſſes von aller
höchſter Stelle bedarf, um den ſchönen Töchtern Ruriks das öffentliche
Tabakrauchen zu unterſagen. Natürlich erſcheint dieſer Ukas nur denen,
welche wiſſen, daß in Rußland das Rauchen bei den Damen ebenſo
verbreitet iſt wie bei den Herren. Und wer da glaubt, unter
Rauchen ſei nur irgend ein aromatiſches Erzeugniß der Compagnie
Laferme oder höchſtens eine winzige „Sennorita“ zu verſtehen, der iſt
gar gewaltig auf dem Holzwege. Die Firma Upmann, Herr Henry
Clay oder Herr Julian Alvarez in Havannah expediren einen nicht
unbedeutenden heil ihrer herrlichen Produkte nach dem
heiligen Rußland und es ſind nicht die Herren welche
den ganzen Jmport an Cigarren conſumiren. Die Fürſtin
Mellin iſt bekannt darob, daß ſie die beſten Regalias in ganz
Rußland raucht, und Bock y Co. fabriciren für die Gräfin Dimitri
Woronzow eine eigene Sorte, welche ſonſt kein Lebender erhält, als
beſagte Dame. Doch das Cigarren und Cigarettenrauchen iſt nicht
nur ein Vorrecht der Damen höchſter Ariſtokratie: die Frau des
Jswoſchtſchik raucht, die Tochter des Muſchik raucht, die Kaufmanns
frau, die Beamtensgattin, die Frau des Arztes und des Advokaten
ſie Alle rauchen luſtig darauf los. Man mag es unter ſolchen Um
ſtänden begreiflich finden, daß die Kaiſerin von Rußland, welche vor
noch nicht allzu langer Zeit als Prinzeſſin Alix von Heſſen an einem
kleinen Fürſtenhofe lebte, das Rauchen der Damen ihrer nächſten Um
gebung mit nicht allzu großem Wohlwollen anſah und endlich mittelſt

es in Rede ſtehenden Erlaſſes den nicotinfreundlichen Hofdamen
g. oßes Herzleid verurſachte und eine ziemlich harte Entbehrung auf
erlegte. „Die Cigarre ſteht einer Frau ebenſo ſchlecht an, wie das
Fluchen der Männer,“ ſagte die Zarin bei einer Gelegenheit, und,
weiß Gott, Jhre Majeſtät hat ſo Unrecht nicht!

Gut parirt. Hun einem Badeort beſtellte ein Kurgaſt, welcher
mit Familie einen Ausflug machen wollte, bei einem Eſelvermiether
zwei Eſel. Als der jugendliche Führer mit den Thieren erſchien,
leiſtete ſich der Kurgaſt den Scherz, die Ankömmlinge mit den Worten
zu begrüßen „Na, da kommt Ihr ja alle drei!“ Der Führer machte
ein böſes Gefſicht, ſagte aber nichts. Als Abends die Ausflügler
zurückkehrten. fragte der Kurgaſt den Burſchen, was er zu zahlen habe.
„Neun Mark,“ lautete die Antwort. „Jſt das nicht zu viel meinte
der Kurgaſt. „Nach dem Tarif koſtet ja jeder Eſel nur drei Mark.“

„Ganz recht,“ erwiderte der Führer, „und drei mal drei iſt neun
denn wenn ich ein Eſel war, als ich kam, dann will ich auch ein Eſel
ſein, wenn ich gehe.“ Lachend zahlte der Kurgaſt dem Burſchen die
neun Mark.

Kriegshumor. In ſeinem „Ordensbüchlein“ erzählt Dr. Max
Oberbreyer Folgendes: „Ein franzöſiſcher Kriegsgefangener betrachtete
kopfſchüttelnd das Eiſerne Kreuz auf der Bruſt eines ſtrammen Ber-
liners. Dann ſagte er: „Pn effet c'est ridionle (Es iſt wirklich
lächerlich.) Dies Eiſerne Kreuz beſter preußiſcher Orden und nicht
werth fünf Sous!“ Lachend erwiderte der Berliner: „Det ſtimmt
woll, mein Junge, aber Euch hat es doch zwee Napolijons gekoſtet.“

Grabſchrifteu.
Auf einen Pantoffelhelden.

Hier ward ein Mann zu Grab getragen,
Der folgte ſtets ſeines Weibes Rath,
Er ſtarb das Einzige, was er that,
Ohne erſt die Frau um Rath zu fragen.

Auf einen mageren Mann.
Verloren hat er nichts fürwahr,
Als ihn gemäht des Todes Hippe;
Denn das was er im Leben war,
Iſt er noch immer ein Gerippe.

Auf einen Arzt.
Recepte ſchrieb er oft, Gedichte auch zu Zeiten,
D'rum pflegt er Trauer mehr, als Frohſinn zu bereiten.

Vom Hüchertiſch
An dieſer Stelle werden alle eingehenden Bücher und Broſchüren

veröffentlicht. Beſprechungen nach Auswahl vorbehalten.

Koloniſation in Polen und die uchsmühler
Bauerntragödie Zwei Bilder aus dem deutſchen Rechts
und Wirthſchaftsleben nebſt Beleuchtung politiſcher Geſichtspunkte.
Von Ottomar Beta. Berlin 1896. Verlag der deutſchen Schrift
ſtellergenoſſenſchaft.

Die Schnundlitteratur und ihre Belang von
Seiten des Lehrers Von Otto Rühle. Preis Pfg.
Verlag von Hermann Starke in Großenhain.

Den Fall Brauſewetter finden wir intereſſant beleuchtet in
einem von der Verlagshandlung Hermann Starke Großenhain,
überſandten Hefte Brauſewetter, oder Soweit find wir ge

L Betrachtungen zur Jrren und Rechtsreform. Preis
g.

Deutſche Reiterſtückchen. Szenen aus dem Kriege 1870/71.
Von Freiherrn von Rothenbung 36 Seiten 89. Mit Umſchlagbild
G e Preis 50 Verlag von Hermann Starke,

roßenhain.
Der Graupapagei Seine Naturgeſchichte, Pflege und Abrichtung.

Von Dr. Karl Ruß. Mit einem Aquarelldruck und 3 Holzſchnitten
im Text. Preis Mk. 1,80; geb. Mk. 2,40. Magdeburg, Creutz
ſche Verlagsbuchhandluug.

Deutſche Vierteljahresſchrift für öffentliche und
heitspflege. X XVIII. Band 2. Heft. Druck u. lag
von Friedrich Vieweg u. Sohn in Braunſchweig.

Deutſche wer re Organ für die Beſtenaller Stände. Verlag der Druckerei und Verlagsanſtalt Pionier,
F. v. Perbandt u. Co. in Berlin.

Deutſche Litteraturgeſchichte. Von Robert König u
biläumsAusgabe. Lieferung 1. Verlag von Velhagen u. Klaſing
in Bielefeld und Leipzig.Als vierter Band des Künften Jahrgangs der Veröffentlichungen

des „Vereins der Bücherfreunde Berlins,“ erſchien ſoeben: „Das
Sabinergut“. Roman von Eduard Bertz Verfaſſer des Romans
„Glück und Glas“) 2 Theile in einem Bande. 31 Bogen. Preis ge
heftet Mk. 5, gebunden Mk. 6,

Im Verlage von Th Schröter, Leipzig und Zürich, erſchien ſo
eben: Stehendes Heer oder Milizarmee? Von Haupt
mann Edmund Miller. (Preis Mk. 1,20).

Werantw. Redakteur: Dr. Heinrich Ruhe. Rotationsdruck und Verlag von Olto Thiele Halle (Saale), Leipgigerſtr. 87.
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